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Berlin, 18. Oetbt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Zimmermann Heinrich 
Brandt zu Burg, die Anlegung der ihm verliehenen 
Krlegs⸗Denkmünze für die Englich⸗Deutſche Legion zu 
geſtatten. — Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt getuht: Dem Ober⸗Stallmeiſter, General⸗Major 
b. Brandenſtein, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, und Allerhöchſtihrem Flügel⸗Ad⸗ 
lutanten, Major v. Reitzenſtein, den Rothen Adler: 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 

Der Zimmermeiſter Pardow iſt von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen zum Hof = Zimmer: 
meiſter ernannt worden. — Den Mechanikern, Gebrü⸗ 
dern Bonardel in Berlin, iſt unter dem 14, Oktoder 
1842 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchrelbung erläuterte mechaniſche Vorrichtung, um Chenille⸗ 
Fäden zu ſchneiden auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. — Dem Mechaniker C. Hummel hierſelbſt, 
iſt unter dem 14. Oktober 1842 ein Patent auf eine 
Verbeſſerung der mechanifhen Vorrichtungen zum Stüp⸗ 
pen und Abſchlagen der Formen an Perrotinen, in der 
durch Zeichnung und Beſchrelbung nachgewieſenen Aus: 
führung, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. — 
Dem Banquler Lipke in Berlin iſt unter dem 15. 
Oktober 1842 ein Einführungs:Patent auf zwel mecha⸗ 
niſche Vorrichtungen zum Noppen der Wolle in der 
durch Zeichnungen und Beſchreidung nachgewieſenen Bu: 
fammenfegung auf vier Jahre von jenem Tage an ges 
techntt, und für den Umfang der Monarchie erthellt 
worden. 

Angekommen: Der Erb⸗Truchſeß des Herzog⸗ 
thums Magdeburg, Geheime Regierungsrath und Dom: 
Dechant von Kroſigk, von Naumburg. Der Erb: 
Kämmerer des Fürſtenthums Münſter, Graf von Ga⸗ 
len, aus Weſtphalen. 

„Berlin, 18. Oktbr. (Privatmitth.) Se. Ma: 
jeſtät der König iſt heute Morgen ſchon mit dem erſten 
Elſenbahnzuge von Potsdam herüber gekommen, um die 
Eröffnung der Siteungen der ſtändiſchen Aus: 
ſchüſſe durch feine Gegenwart zu verherrlichen. Unſere 
Königin langte erſt in der Mittagsſtunde aus Potsdam 
hier an, um an der glänzenden könſgl. Mittagstafel 
Theil zu nehmen, welche unſer verehrter Monarch den 
ſtändiſchen Deputirten heute giebt. Ueber die feierliche 
röffnung erwähnter Sſtzungen haben wir bis jetzt noch 
nichts Näheres erfahren können. Der König hat die 
ſchieunige Bearbeitung eines Zenſurgeſetzes mit Berück⸗ 
len gung der bundesgeſetzlichen Beſtimmungen anbefoh⸗ 
fal bis zu deſſen Eeſcheinen aber die voliſtändige Preß⸗ 
belt für alle Drudfchriften über 20 Bogen durch 
tsordre verfügt. 24 Stunden vor der Ausgabe 
eigentlichen Erſcheinen] der Schrift iſt ein Exem⸗ 
plar derſeiden der Polizelbehörde einzureichen, “und im 
Falle lebtere keinen Hinderungsbefehl erläßt, ſo darf das 
Werk ohne Welters verbreitet werden. Ein mächtiger 
Schritt vorwärts zu dem Ziele, das ſich unſer erlauch⸗ 
teten Regent vorgeſtickt! — Geſtern wurden hier die 
intereſſanten Memoftren eines Edelman nes, vom 
Verfaſſet der Memoiren eines Verurtheilten, ausgegeben. 
Bald wird dieſe Literaturgattung bel uns, wie in Frank⸗ 
rich helmiſch werden. Tauſende ſolcher Exemplare der: 
kaufen ſich ſchon in wenigen Wochen, und wo ſonſt 
goldgeränderte Taſchendücher paradirten, lieſt man jezt 
mit dem lebhafteſten Intereſſe Denkwürdigkelten folder 
Perſonen, die durch Geburt, Geiſt oder Stellung über 


. 


Be; 


lefi 


ihre Zeitgenoſſen hervdorragten. Ein. rühmlicher Tauſch! 
— Auf Veranlaſſung der gefelerten Tänzerin, Fanny 
Elster, findet heute zum Beſten der Orcheſter⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe unſerer Hofbühne die Vorſtellung der 
Oper „Der Gott und die Bajadere” ſtatt, welche feit 
8 Jahren nicht zur Aufführung gekommen iſt und des⸗ 
halb, unter Leitung der Elsler, neu einſtudirt werden 
mußte. Bei der vorgeſtern abgehaltenen Generalprobe 
dieſer Darſtellung wurde die Elsler von dem königlichen 
Orcheſter mit einem ꝛauſchenden Tuſch begrüßt und vom 
Muſik⸗Direktor Taubert feierlichſt angeredet. Die Ge⸗ 
felerte war ſo gerührt, daß ſie für dleſe Aufmerkſamkeit 
ſtatt mit Worten nur mit Thränen den Dank auszu⸗ 
drücken vermochte. Trotz dem man dle Eintrittspreiſe 
zu der heutigen Vorſtellung auf das Doppelte erhöht 
hat, ſo ſind doch alle Billets dazu ſchon vorgeſtern ver⸗ 
griffen geweſen. Die obengenannte mildthätige Künſt⸗ 
lerim hat zu dieſer Oper aus ihrer Chatouille allein 300 
Rthlr. verausgabt. Man ſchmelchelt ſich, daß der Hof 
der heutigen Opernvorſtellung beiwohnen werde. 

Bei dem Zuſammentritt unſerer provlnzialſtändiſchen 
Ausſchüſſe werden in den öffentlichen Blättern von 
allen Seiten Wunſche und Anfoderungen laut, welchen 
zu entſprechen leider nicht in der Befugniß dieſer Ver⸗ 
ſammlung der Ausſchüſſe liegen dürfte. Die Geſchäfts⸗ 
Ordnung wird ohne Zweifel ſo beſchaffen ſein, daß alle 
unerwünſchte Beanregung anderweiter Gebiete ihnen völ⸗ 
lig abgeſchnitten und fie lediglich auf die Berathung der 
vorgelegten Propoſitionen beſchränkt ſein werden. Jene 
von vielen Selten gewünſchten Petitionen um eine gleich⸗ 
mäßlgere Vertretung aller Stände und um eine wirk⸗ 
liche Oeffentlichkeit der ſtändiſchen Verhandlungen wer⸗ 
den deshalb wahrſcheinlich den zu Bitten und Beſchwer⸗ 
den berechtigten nächſten Provinzial⸗Landtagen vorbehal⸗ 
ten bleiben müſſen. Die wichtigſte (2) der den Bera⸗ 
thungen der Ausſchüſſe unterliegenden Fragen iſteunſers 
Erachtens ohne allen Zweifel die Frage nach Verwen⸗ 
dung des von dem Könige dewilligten Steuer⸗Erlaſſes. 
Die Anträge der verſchledenen Provinzial: Landtage find 
hier bekanntlich ſehr verſchieden ausgefallen. Einlge 
wünſchten den Erlaß ausſchließlich der Salzſteuer zuge⸗ 
wendet; andere außerdem die Klaſſenſteuer berückſichtſgt 
und den Schlacht⸗ und Mahlſteuer zahlenden Städten 
dafür einen verhältnißmäßigen Anthell zur eignen Ver⸗ 
wendung bei ihren Armenanſtalten überwieſen zu ſehen; 
wieder Andere verlangten das Ganze oder einen Theil 
zur ausgleichenden Herabſetzung der Grundſteuer verwen: 
det, und noch Andere wünſchten baare Auszahlung des 
Antheils für Provinzialzwecke zu Handen der Stände. 
Jedenfalls fodert nun eine gründliche Erledigung der 
vorliegenden Frage elne vorgänglge gründliche Erkundi⸗ 
gung über die ganze finanzielle Lage des Staats. Die 
Schrift von Bülow⸗Cummerow, deren übrigen Werth 
wir auf ſich beruhen laſſen, hat Fragen und Zweifel 
angeregt, für welche genügende Löſung wir aus den öf⸗ 
fentlich erſchienenen Entgegnungen nicht haben entneh⸗ 
men können. Es iſt aber unmöglich, daß die Ausſchüſſe 
über die wünſchenswertheſte Verwendung des bewilligten 
Steuererlaſſes ein gewiſſenhaftes Gutachten ſollten abge: 
ben können; fo lange fie nicht über alle die dort ange⸗ 
regten Fragen vorher eine beſtimmte Antwort und Ein⸗ 
ſicht ſich verſchafft haben. Deshalb iſt aber auch gar 
nicht zu bezweifeln, daß der König auf das Anſuchen 
der Ausſchüſſe umfaſſende Vorlagen und genaue Nach⸗ 
welſungen den betreffenden Behörden befehlen wird. 
Iſt auf dieſe Weiſe eine klare Uiberſicht der gegenwäͤr⸗ 
tigen Finanzlage des Staats gewonnen, dann wird ſich 
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Rhlr. etwa auf 2 Mill., bittend anzugehen. Bei dle⸗ 
fer vorgängigen prüfenden Betrachtung der ganzen Fi⸗ 
nanzlage würden die Ausſchüſſe, wir zweifeln nicht, ei⸗ 
nestheils ſich der erleuchteten, planvollen Grundlage un⸗ 
ſers Steuerſyſtems, namentlich feiner beabſichtigten wei⸗ 
ſen Vereinigung direkter und indirekter Steuern, von 
neuem aufrichtig erfreuen; aber anderntheils würden ſie 
auch lebhafter als ſonſt bedauern, daß der ſchöne Plan 
noch unausgeführt geblieben. Ein ſchadhafter Fleck iſt 
ohne Zwelfel das Salzmonopol; auch die Lotterie wird 
Belfall nicht finden können; an der Poſt ließen ſich 
Reformen wünſchen, ſelbſt mit finanziellem Ausfalle; 
manche Sportelfäge, manche Stempelgeſetz⸗Paragraphen 
können Bedenken erregen: allein als das dringendſte 
Bedürfniß, hoffen wir, wird ſich ihnen die Peräquation 
der Grundſteuer darſtellen. Gerechtigkeit geht allen an⸗ 
dern Rückſichten vor; Aber unſere Grundſteuer, dieſer 
Eine große Hauptzweig unſerer Beſteutrung, kann in 
ihrem jetzigen Zuſtande gewiß nicht ein aufrichtiges Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl befriedigen. Wie man auch mit künſt⸗ 
lichen Wendungen der Grundſteuer eine ganz eigenthüm⸗ 
liche Natur anzudichten ſuche, um zu bemweifen, daß 
Gleichheit hier keine Rechtsfoderung und Exemtionen 
hier kein Unrecht ſelen; nie wird in dieſen Beweiſen 
der gerade und geſunde Sinn etwas Anderes als leere 
Sophismen erkennen können. Mit einem Wörtchen wie 
„Reallaſten“ oder dergleichen kann man nicht machen, 
daß eine Steuer aufhöre Steuer zu fein, und aufhöre 
deshalb, vor wie nach der Rechts foderung einer gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung zu unterliegen. Es iſt indeß ſehr 
erfreulich für uns, daß wir hier nicht nöthig haben, uns 
theoretiſch herumzuſtreiten. Das Geſetz von 1810 we⸗ 
gen Aufhebung der Steuerfrelhelt deſteht noch, feine 
Ausführung iſt, das ganze beftehende Steuer⸗Syſtem 
macht dieſe Vorausſetzung und ſchließt dieſe Foderung 
in ſich, durchaus für den ganzen Staat durchzuſetzen, 
wenn nicht die allgemeinen Grundſätze der Finanzklug⸗ 
heit wie der Gerechtigkeit aufs höchſte verletzt bleiben 
ſollen. Außer diefer allgemeinen, im ganzen Syſteme 
liegenden Pflicht iſt durch die geſchehene Ausführung 
der Grundſteuer⸗Regulirung in den weſilſchen Provinzen 
eine neue unadweisbare Verpflichtung gegen diefe hinzu⸗ 
getreten. So alſo ſind hier mehrfache Foderungen der 
natürlichen Gerechtigkeit, die erſt erfüllt werden müſſen, 
ehe man anderswo darf mild und gefällig fein wollen. 
Zudem aber iſt es eben jetzt die höchſte Zeit, die Aus⸗ 
führung des großen Werks wieder aufzunehmen. Noch 
ſind die gebildeten Kräfte von Feldmeſſern ꝛc. verwend⸗ 
bar vorhanden: ſpäter würde man mit großen Koſten 
neue zu bilden haben. Es möchte deshalb der noth⸗ 
wendigen Grundſteuer⸗Ausgleichung der fragliche Steuer⸗ 
Erlaß am zweckmäßlgſten mit der Beſtimmung zu ber: 
weiſen ſein. das dle Ausgleichung erſt nach vollendeter 
Kataſteirung des ganzen Landes eintrete, bis dahin aber 
der Erlaß zur Beſtreitung der Koſten einer aufs Au: 
ßerſte beſchleunlgten Kataſirirung verwendet werde. Auf 
dieſe Weiſe würden gerechte Klagen, die ohne Abhülfe 
niemals verſtummen werden, endlich erledigt; und würde 
der neben dem Zollſyſtem leider Bruchſtück gebliebene 
andere Hauptzwelg unſeres Steuerſyſtems endlich würdig 
vollendet. Daß ein größerer Gewinn als ſolcher Aus⸗ 
bau der wichtigſten Grundlage des Staats von dem be⸗ 
willigten Erlaſſe unmöglich erlangt werden könne, iſt 
unſere feſteſte Weberzeugung. (e. A. 3.) 
Eine kürzlich hier erſchienene Carkeatur, der Fuchs 
und der Wolf, iſt auf eine eigenthämliche Weiſe kon⸗ 
fiszirt, jedoch nicht verboten worden. In der Verlage: 
ndlung erſcheint plötzlich ein Mann in Civil und fragt 
nach der Carlicatur, ganz beſonders aber nach dem Stein, 
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auf welchen fie gezeichnet, Beldes wird ihm vorgezeigt 
und beides nimmt er mit. Da nun die Caricatur ſelbſt 
noch vielfältig und faſt überall aushaͤngt und gekauft 
wird, fo iſt man ſehr geneigt, dieſe Konfiskatlon nur 
für eine Myſtifikation zu halten. — Großes Aufſehen 
macht hier eine heute ausgegebene Schrift: „Etwas 
vom hohlen Liberalismus unferer Tage, nebſt einem Anz 
hang aus dem Tagebuch eines Ropaliſten.“ Das Bü⸗ 
chelchen iſt mit ſo erſtaunlicher Arroganz und Ignoranz 
geſchrieben, daß Viele dahinter tiefverſteckte Ironie ver 
muthen. — Der General⸗Steuerdirektor benachrichtigt 
ſaͤmmtliche Provinzial⸗Steuerdirektoren, daß nach einer 
Beſtimmung des Königs das Aufkommen an Stempel⸗ 
ſteuer für Beſtätigung von Famillen⸗Fidelcommiſſen 
und Stiftungen „durch und für Perſonen adellgen Stan⸗ 
des“ fortan den „Fräuleinſtiftern,“ und das von Stif⸗ 
tungen durch und für Perſonen des bürgerlichen Stan⸗ 
des „den zur Verſorgung nicht adellger unverhelratheter 
Frauenzimmer bestehenden Inſtituten“ zufließen fol; es 
haben ſich alſo die Provinzlal⸗Steuerdirektoren behufs 
der Ausführung mit den Obergerichten ihres Reſſorts 
in Verbindung zu ſetzen, um von dort aus die nöthigen 
Materialien zu erhalten. Die Verzeichniſſe, in denen 
die Stiftungen Adellger und Bürgerlicher zu ſchelden 
ſind, werden dann hierhler geſandt, nachdem am Orte 
der Abfaſſung eine Hauptzufammenſtellung für die Pro⸗ 
vinz, die adeligen von den nicht⸗adellgen Stiftungen aber 
gleichfalls getrennt, angefertigt worden if. — Als die 
Umgegend des Wohnortes, innerhalb derer für gewiſſe 
Gegenſtände der Gewerbsbetrieb im Unmherzilehen 
durch Ein⸗ oder Verkauf ohne Gewerbsſchein und nur 
mit einer kreispollzeilichen Erlaubniß betrieben werden 
darf, iſt nach einer Erklärung des Miniſters des In⸗ 
nern und der Finanzen „der zweimelllge Umkreis des 
Wohnorts der betreffenden Perſon anzuſehen, auch wenn 
dieſer Umkreis Theile verſchiedener Kreiſe und Regie⸗ 
rungsbezirke in ſich begreift.“ Jeder Landrath kann aber 
nur für den zu ſeinem Krelſe gehörigen Theil der Um⸗ 
gegend die Erlaubniß ertheilen. — Nach einer Königl. 
Kadinetsordre vom 8. März d. J. darf bei Erledigung 
einer blos perſönlichen Konzeſſion zur Anlegung einer 
Apotheke (die Apotheken ſcheiden ſich bekanntlich in 
privilegirte, die natürlich zu erwerben und ſonſt zu ver⸗ 
äußern oder abzutreten find, und in konzeſſionirte) dem⸗ 
jenigen welchem die neue Konzeſſion ertheilt wird, von 
der Medizinalbehörde auf Antrag des bisherigen Apo⸗ 
thekers oder ſeiner Erben die Bedingung gemacht wer⸗ 
den, die noch im guten Zuſtande befindlichen Utenfilten 
und Waarenvorräthe des Vorgängers in einer dem Ge⸗ 
ſchäftsumfange angemeſſenen Quantität zu übernehmen. 
Nachdem hierdurch, heißt es in einer an ſämmtliche Re⸗ 
glerungev gerichteten Verfügung des Miniſters der Mes 
dizinalangelegenheiten, dem billigen Intereſſe der abge⸗ 
henden Beſitzer konzeſſionirter Apotheken oder deren Er: 
ben in dem Maße vorgeſehen iſt, wie die Qualität der 
Apothekenkonzeſſionen als bloßer perſönlicher Gewerbs⸗ 
berechtigungen es verſtattet, ſei es dagegen um ſo noth⸗ 
wendiger, in allen übrigen Fällen bei Konze ſſionsverlel⸗ 
hungen an Apotheker nur die allgemeinen Inte reſſen des 
Sanitätsweſens walten zu laſſen. Deshalb ſoll die Re: 
gierung nicht ferner, wie bisher öfters geſchehen, dem 
abgehenden Apotheker oder deſſen Erben den Vorſchlag 
des Nachfolgers in der Konzeſſion geſtatten, ſondern die 
Auswahl des Letztern ſelbſt, nach Anleitung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, unter den zumeiſt Geeigneten treffen. 
Als ein ſehr gutes Mittel zur Erreichung dient die von 
dem Minifterium aufgegebene, durch das Amtsblatt zu 
eröffnende Konkurrenz. Die Regierung hat daher, ohne 
Rückſicht darauf, daß ihr „vielleicht ſchon Bewerber be⸗ 
kannt find, welche fie für vorzugsweiſe berückſichtigungs⸗ 
werth hält,“ jedesmal die Konzeſſionserledigung mit dem 
Bemerken zu publiziren, daß ſich binnen ſechs Wochen 
die Bewerber melden möchten. In einer Bekanntma⸗ 
chung der Regierung zu Breslau werden die Grundſätze, 
nach denen bei Verleihung einer Konzeſſion verfahren 
wird, alſo zuſammengeſtellt: Nur approbirte Apotheker 
dürfen Apotheken beſitzen oder verwalten; die Konzeſſion 
iſt lediguch an die Perſon des Bellehenen geknüpft; fie 
iſt nur für den darin bezeichneten Ort gültig, Sollte 
eine Konzeſſionsapotheke verkauft werden, fo kann dies 
nur auf Grund der Taxatlon von Sachverſtändigen ge⸗ 
ſchehen, wobel indeß blos die Apotheke als ſolche, ohne 
das Grundstück, welches der Nachfolger nicht zu übers 
nehmen braucht, in Anſchlag kommt; bei dem Tode ei⸗ 
nes konzeſſionirten Apothekers können feinen Hinterblle⸗ 
benen von dem vorgeordneten Minifte m dieſelben Ver⸗ 
günftiguugen wie denen eines prlollegirten zu Theil wer⸗ 
den (d. h. den Wittwen ſoll während ihrer Wittwenſchaft 
und den minorennen Kindern bis zu ihrer Großfährig⸗ 
keit die Verwaltung durch einen geeigneten Provifor ges 
ftattet fein; die Administration hört jedoch auf, wenn 
ein Sohn, der die Pharmacſe erlernt hat, die Apocheke] Prinzen Wilhelm von Preußen, den Wagen des Hofes 
übernimmt, oder eine Tochter ſich an einen i ſcloß ſich eine unabſehbare Relhe von Equipagen an. 
helrathet, in welchem Falle der neue Apotheker die Mite] Der Jubel des Volkes, das in allen Straßen wogte, 
erben nach einer billigemäßigen Taxe abfinden muß.) | war unermeßlich. Mit vielem Kunftfinn und Geſchmack 
Ein Apotheker, der bereits eine Konzeſſſon beſeſſen hat, waren decorirt die Fronte des Bazars, die Porcellan⸗ 
ſoll eine neue nur beim Obwalten beſonderer Umftände | Manufaktur und das Reirgeminifterium, ferner das Re⸗ 
erhalten. L. 3.) I gierungsgebäude, die Bank, das Ständehaus, die Börfe ꝛc., 

Paretz, 15. Okt. Der heutige Tag brachte uns ich müßte eine Spalte Ihres Blattes in Anspruch neh⸗ 
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K. Hoh. des Prinzen Albrecht, den leider Unwohlſeln 
abhielt) um dem Königl. Bruder und Ohelm die innig⸗ 
ſten Glückwünſche darzubringen. Zu gleichem Zweck 
traf auch gegen Mittag Se. Maj. der König Wilhelm, 
Graf von Naſſau, hier ein. Se. Majeſtät war von 
dieſem Zeichen herzlicher Verwandtenliebe ſichtbar auf 
das Freudigſte bewegt. Allerhöchſtdie ſelben geruhten auch 
die ehrfurchtsvollen Glückwünſche vieler hohen Staats⸗ 
diener in huldreichſter Freundlichkelt anzunehmen. Allge⸗ 
mein herrſchte dle froheſte Stimmung; jeder fühlte das 
Glück, JJ. MM. und die Königl. Familie an dieſem 
Tage ſo wohl und helter zu ſehen. Nachdem über Ta⸗ 
fel mit Dank und Fürbitte zu Gott auf das hohe Wohl 
Sr. Maj. getrunken war, hatten Allerhöchſtdleſelben die 
Gnade, die Geſundheit J. K. Hoh. der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin von Bayern auszubringen, deren Geburtstag heute 
gleichfalls iſt. Nach dem Eſſen beglückte noch J. M. 
die Königin viele Perſonen durch die huldvolle Anſprache. 
JJ. MM. und die übrigen Königl. Herrſchaften kehr⸗ 
ten erſt gegen Abend nach Potsdam zurück, und hinter⸗ 
laſſen dieſem Ort das hohe Andenken an einen der 
ſchönſten Tage. (Berl. Z.) 

Poſen, 13. Oktbr. Unſer Eiſenbahn⸗Comitse Ift 
dieſer Tage wieder beifammen geweſen. Es verlautet, 
daß beſchloſſen worden iſt, eine Deputation an den Kö: 
nig zu ſenden, um zu dewirken, daß die Bahn von 
Berlin nach Oſtpreußen unſete Provinz durchſchneide, 
und der Staat ſich an die Spitze der ganzen Angele⸗ 
genheit ſtelle. 


Köln, 14. Oktober. Die hleſige königl. Handels⸗ 
kammer hat, wie ſchon gemeldet, in dieſen Tagen einen 
intereſſanten Bericht an die hohen Behörden erſtattet, 
an deſſen Schluſſe es heißt: „Durch das Dekret vom 
23. Februar 1841 haben des Koͤnigs Majeſtät das Gut⸗ 
achten der Provinzlalſtände darüber verlangt, ob ſtatt 
des Steuer⸗Erlaſſes eine mindeſtens gleiche jähr⸗ 
liche Summe den Provinzen zu überweifen und zu deren 
Beſten zu verwenden ſel. Es werden daher die provin⸗ 
ztalſtändiſchen Ausſchüſſe mit der Allerhöchſten Intentlon 
im Einklange ſtehen, wenn ſie den Wunſch ausdrücken: 
„„Es möge Sr. Majeſtät gefallen, ſtatt des Steuer⸗ 
Erlaſſes eine jährliche Summe von 1,500,000 Thirn. 
zum Beſten aller Provinzen auf die Anlage eines den 
Staat in zwei Richtungen durchſchneidenden 
Eiſenbahn⸗Kreuzes verwenden und dieſe Summe 
ſtatt den einzelnen Provinzen einer abgeſonderten Ver⸗ 
waltungs⸗Abtheilung file Eiſenbahn⸗Angelegenhelten übers 
weiſen zu laſſen; die Verwandlung der Jahreszahlung 
in ein Kapital bis zum Belaufe von 60 Millionen 
Thlr. oder weniger zu geſtatten, deſſen Verzinſung mit 
höchſtens 4 pCt., fo weit der Ertrag der Elſenbahnen 
ſelbſt nicht ausreichte, aus der Jahres⸗Rente und aus 
Belträ fin der Provinzen in der Att ſtattfinde, daß jede 
Provinz ein Drittheil des fie betreffenden Ausfalles zu 
decken habe; endlich die Ueberwelſung jener jährlichen 
Summe von 1,500,000 Thirn. bis dahin unabänder⸗ 
lich zuzuſichern, daß unter Beihülfe des Ertrages der 
Eiſenbahnen und des Zuſchuſſes der Provinzen das Ka⸗ 
pital von 60 Millonen Thaler oder weniger, vollſtän⸗ 
dig getilgt fein werde. — Köln, 30. Sept. 1842. — 
Die königliche Handelskammer.“ (Köln. 3.) 


Crefeld, 13. Okt. Auch hier wird gegenwärtig 
eine Petition an Se. Maj. um eine Reform unferer 
Communalverhältniſſe vorbereitet. 


Deutſchland. 


Münden, 14. Oktbr. München bietet heut ei⸗ 
nen herrlichen Anblick. Es war 1 Uhr als der Aller⸗ 
höchſte Hof die Reſidenz verließ; im erſten Wagen ſa⸗ 
ßen Se. Maj. der König mit JJ. KK. HH. der Kron⸗ 
prinzeſſin und dem Kronprinzen, im zweiten Ihre Maj. 
die Königin mit JJ. KK. HH. der Prinzeſſin und dem 


Maj. der König Allerhöchſtihren Geburtstag, dies Feſt 
des Vaterlandes, hier zu feiern geruhten; ehrend das 
Andenken an die Sitte des unvergeßlichen Vaters. JJ. 
MM. der König und die Königin trafen bereits geftern 
gegen Abend hier ein. Am heutigen Vormittage folg⸗ 
ten Sr. Maj. ſämmtliche in den Reſidenzen anweſenden 
hohen Geſchwiſter nebſt Familien (mit Ausnahme Sr. 


Reichen und Wohlhabenden, auch die Armen in den 
abgelegenſten Gäßchen ſchmückten ihre dürftige Woh⸗ 
nung mit einer kleinen Gulrlande oder einem Fähnchen. 
Von der Anzahl der Flaggen und Fahnen mag der 
Umſtand einen Begriff geben, daß der hieſige Drechs⸗ 
lermeiſter Edel allein zehntauſend zu fertigen hatte. Im 
ſchriften ſieht man nur wenige und das Hit gut. Daß 
manches Ueberladene, Kleinliche und Geſchmackloſe mit⸗ 
unterläuft, iſt natürlich. Die Witterung war, was man 
geſtern kaum hoffen durfte, günftig. (A. Z.) 

Luxemburg, 12. Okt. Se. Durchl. der Prinz 
von Heſſen, Gouverneur der Bundesfeſtung, iſt ſelt dem 
ten hier anweſend. Der Maj. v. Quadt, Comman⸗ 
dant des großh. Iupemburgifhen Bundeskontingents, If 
hier eingetroffen, und beſchäftigt ſich mit der Organlſa⸗ 
tion feines Kommandos. Bei der Vermählungsfeier 
hat Se. Maj. der König eine Amneſtie für alle Ver⸗ 
brecher, welche zu 1 Jahr Haft und weniger verurtheilt 
worden ſind, erlaſſen. Beſonders begnadigt wurde der 
Zollbeamte in Diekirch, Dumont (verurtheilt, well er 
bei einem Gaſtmahl im Streit über polltiſche Anſichten 
ſeinen Nachbar erſtach.) 


Großbritannien. 


London, 12. Oktober. Eine Brofchüre If er⸗ 
ſchlenen, welche über die letzte Fälſchung der Schatz⸗ 
ſcheine ſpricht. Rapallo, der in dleſer Schurkerel 
eine der erſten Stellen einnimmt, behauptet, durch das 
Scheitern der Expedition des Prinzen Ludwig 
Napoleon nach Boulogne ungeheuer verloren zu ha⸗ 
ben. Da Rapallo kein Vermögen beſitzt, ſo glaubt 
man, daß die Regierung ſich an dem, was Lu dwig 
Napoleon dem Rapallo ſchuldet, erholen könne. Ra⸗ 
pallo hat nämlich das Geld, was er auf falſche Schab⸗ 
ſcheine aufgenommen hatte, dem Prinzen geliehen. 
40,000 Pf. St, find ausgegeben worden, um in Frank⸗ 
reich Blätter zu erkaufen, welche die Sache des Prin⸗ 
zen vertheldigten und die Drganifation und Ausführung 
der Expedition hat nicht weniger gekoftet, Die Bro: 
ſchüre behauptet, daß Ludwig Napoleon noch 27,000 
Pf. St. bei mehreren Banquiers, als bei den Herren 
Solari, Lefroy ꝛc., liegen habe. Nehme man biefe Gel⸗ 
der und könnte man überdies von dem Prinzen die 
60,000 Pf. St. erhalten, die er wirklich der 2976000 
Regierung verſchuldet, fo würde man mit dieſen 87,000 
Pf. St. zum Theil den Schaden, den die engliſche Re⸗ 
gierung durch die falſchen Schatzſcheine erlitten hat, dek⸗ 
ken können. — Zu dieſer ſonderbaren Geſchichte fügt 
die Morning⸗Poſt noch zu: Prinz Ludwig Napoleon 
wird ſicher hierauf antworten; aber auf alle Fälle muß 
das Miniſterlum Melbourne ſich erklären, in welcher 
Beziehung es zum Urheber der Expedition nach Boulogne 
geſtanden und ob es wirklich 60,000 Pf. St. vorge⸗ 


ſchoſſen habe. 

„Der Puſeyismus“, ſagt der M. Advertlſer, 
„breitet ſich immer mehr aus. Er ſchleicht ſich in das 
ganze Getriebe des geſellſchaftlichen Lebens ein; er ars 
beitet unermüdlich, wenn auch nicht ganz offen, in meh? 
reren Thellen der Welt, in Oft: und Weſtindien; über⸗ 
all macht er reißende Fortfcheitte.e In England darf 
dieſe neue Härefle, wenn man fie fo nennen darf, als 
ſiegreich betrachtet werden; drei Vlerthelle der Geiſtlich⸗ 
kelt ſtehen auf Seite des Puſeylsmus und feine Reihen 
vergrößern ſich mit jedem Tage. Diefe Kirche iſt 
jetzt weſentlich päpſtlich und in kurzer Zeit 
wird ſie es eben ſo ohne Rückhalt ſein, wie 
ſte es jetzt insgeheim if. Orford hat in jüngſter 
Zeit dem Andenken eines Cranmer, Latimer, Ridley und 
anderer Reformatoren Monumente errichtet. Wir wür⸗ 
den uns nicht verwundern, wenn dleſelbe Univerſität 
Denkmäler für Bonner und ein halb Dutzend anderer 
Hauptgegner der Reformation beforgen lleße. 
Kein gewiſſenhafter Geiſtlicher kann ſich länger in den 
Kreiſen der Staatskliche bewegen. Die Pufepiten kön⸗ 
nen ſich mit dem Gedanken nicht vertragen, daß die 
engliſchen oderr ſchottiſchen Diffidentengeiftlichen als Dies 
ner des Evangeliums betrachtet werden; fie ſehen dieſel⸗ 
ben nur wie Laien an und behaupten, daß keine ihrer 
geiſtlichen Handlungen gültig ſei. Die Kinder, welche 
von den Presdyterlanern oder den Independenten dle 


Taufe erhalten haben, find vor den Augen der Puſeyl⸗ 


ten wie Ungetaufte.“ 

London, 14. Oktbr. Der „Standard“ thellt heute 
einen Auszug aus einem Briefe mit, der in großer Elle 
am 27. Auguft (dem Tage des Abganges der Overland 
Mail) von Bombay abgefertigt, aus der Feder des Ma⸗ 
joe Meſſiter vom 28. Königl. Infanterle⸗Regimente her“ 
rührt, und falls ſich deſſen Angaben bewahtheiten ſoll⸗ 
ten, geeignet iſt, von Neuem große Beſorgniß über den 
Stand der Dinge in Afghaniftan hervorzurufen. 5 
lautet tie folgt: „Der Oberſt unſeres Regiments If be⸗ 
auſtragt, den Befehl über eine Brigade zu übernehmen. 
Mir fällt daher das Kommando des Regiments zu. 
Wir rücken tren int — ade g, 
richten ſind aus eingetroffen. 25 
tm . in Stücke gehauen. .. Der Standard 
entſchuldigt ſich wiederholt wegen Publlclrung elner fol 
chen Nachricht, die Viele in Angſt und Beſorgniß ſeben 
müffe, und deren Beſtätigung oder Widerlegung nicht 
vor Ankunft der nächſten Uederland⸗Poſt zu erwarten 


fel, mit feiner Pflicht als eines der Organe der Preſſe, 


wägt aber zugleich. alle Umſtände ab, welche für und 
gegen die Wahrheit der Nachricht fprechen, und gelangt 
dadurch zu der Anſicht, daß der Schreiber des Briefes 
entweder ganz falſch berichtet worden, oder daß die That⸗ 

en, welche ſeinem Berichte zum Grunde liegen, durch 

Gerücht übertrieben worden ſind. 

Aus dem Berichte unſeres Londoner Correſpon⸗ 
denten vom 15. Okebr. Morgens erſehen wir, daß die 
von dem Standard gegebenen Nachrichten aus Bombay 
allgemein bezweifelt werden. Es find in London Briefe 
von dem Gouverneur von Bombay, Sir George Ar⸗ 
thur, eingegangen, welche bis zum 28. Auguſt, alſo ei⸗ 
nen Tag welter, als der Brief des Major Meffiter reis 
chen, und nichts von den in Letzterem erwähnten un⸗ 
hellvollen Ereigniſſen wiſſen. Eben fo wenig melden 
davon etwas die Brlefe aus Kandahar, welche bis zum 
4. Auguſt gehen, und die Briefe aus Sukkur am In⸗ 
dus (durch welche Stadt die Correſpondenz von Quet⸗ 
tah paſſirt) vom 7. Auguſt. (Börſenhallt.) 


Frankreich. 

Paris, 13. Oktober. Geſtern und heute hat ſich 
das Conſell der Miniſter verſammelt, um unter dem 
Vorfig des Königs die Grundlagen des Belglſchen Ver ⸗ 
trages zu debattſten. Der König der Belgier hat zwar 
nicht, wie ein Tagesblatt heute berlchtet, der geſtrigen 
Sitzung des Conſells beigewohnt; denn ungeachtet der 
nahen Verwandtſchaftsbande zwiſchen dem König Lud⸗ 
wig Philipp und dem König der Belgler, bleibt 
Letzterer immerfort ein fremder Monarch, und als ſol⸗ 
cher darf er nicht den Berathungen des Franzöſiſchen 
Conſells beiwohnen. König Leopold hat aber mit Herrn 
Guizot und Heren Cunin⸗Gridaine geſtern eine mehr: 
ſtüͤndige Konferenz in St. Cloud gehabt, und geſtern 
Abend war das Gerücht verbreitet, daß Herr Eunin⸗ 
Gridaine nach dieſer Unterredung nicht mehr fo heftig 
gegen den abzufchließenden Handels⸗Vertrag mit Belgien 
ſich ausſpreche. Man will daraus ſchließen, der König 
der Belgier habe neue Auswegsmittel vorgeſchlagen, um 
die perſömiche Verantwortlichkeit unſeres Handels⸗Mini⸗ 
ſters ſicher zu ſtellen. Dieſen Morgen waren in Folge 
des erwähnten Gerüchts die Aktien der Compagnie ges 
nerale beige (eine Art Belgiſcher Natlonal⸗Bant), welche 
unlängſt auf unſerem Geldmarkte an einem einzigen Tage 
um 150 Fr. gewichen waren, ziemlich geſucht und ſtile⸗ 
gen bedeutend. König Leopold ſoll bei den letzten Vers 
luſten der Compagnie generale ſtark bethelligt geweſen 
fein, Sie wiſſen, daß die Holländiſchen Spekulanten, 
um dle Compagnie générale belge zu Grunde zu richten, 
unter der Hand beinahe ihr ganzes Geld⸗Papfer, wel⸗ 
ches im Umlauf ſich befand, ankaufen und an einem 
und dem nämlichen Tage zur Ausbezahlung vorlegen 
ließen. Die vorgelegten Effekten betrugen das Doppelte 
des Reſerve⸗Fonds der Compagnie generale; die Com: 
pagnie ſah ſich in der Unmöglichkeit, alle geforderten 
Zahlungen zu leiſten, und verlor ſomit ihren ganzen 
Kredit. Dieſem aufzuhelfen, läßt ſich, wie man ſagt, 
der König der Belgier ſehr angelegen fein, und wenn er 
wirklich einen für Belgien vortheſlhaften Handels⸗Ver⸗ 
trag von unſerer Regierung erwirkt, müſſen die Aktlen 
der Compagnie générale fogleih in die Höhe gehen, 
dis fie zuletzt ihren verlorenen Werth erreichen. 

(St.⸗ Z.) 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Der erſte Se⸗ 
kretär der Engliſchen Botſchaft hat ſich in diefen Ta⸗ 
gen zu dem Handels⸗Miniſter begeben und darüber Klage 
gefähnt, daß die Zoll⸗Beamten von Boulogne und Ga- 
als im Einverftändnig mit denjenigen Engliſchen Doua⸗ 
niers geweſen wären, welche wegen Theilnahme an der 
heimlichen Einführung von Franzöſiſchen Seidenwaaren 
und Spitzen verhaftet worden ſind. Die Engllſche Re⸗ 
gierung verlange, ſagt man, daß die Franzöſiſchen Be⸗ 
hörden eine ſtrenge Unterſuchung anſtellten und jene Zoll⸗ 
Beamten fofort entlleßen, wenn es ſich ergäbe, daß fie 
im Elinverſtändniß mit den Engliſchen Beamten gehan⸗ 


delt hätten.“ 


Spanien. 

Madrid, 7. Okt. Die Nachrichten aus den Pro⸗ 
vinzen lauten nicht befrledigend. Faktioſenbanden neh⸗ 
men wieder mehr und mehr überhand, und verüben viele 

rauſamkeiten. — Es heißt, am 10, Okt. werde ein 
ſtie⸗Dekret veröffentlicht werden. 
og Ronda wird ein Ereigniß gemeldet, welches, 
Kane kaum über die Sphäre der Privatverhältniffe 
hinausteſchend, doch als ein ſehr bedeutungsvolles Zel⸗ 
chen 525 der Richtung des öffentlichen Geiſtes in Spa⸗ 
mie beachtet zu werden verdient. Der reſche Marquis 
de las Cuevas kam, von einem Notar begleitet, nach 
dem Flecken Cueva de la Bederra, dem Stammgute 
N am die Kontrakte 85 feinen dortigen 
re ten tuern. leſe machten dem 
Maus den 2 zu erntuern ſe mach 
ſeſſenen Güter auf Erbzins zu überlaſſen, und auf die 
Weigerung des Eigemhümers wurden fie immer bein: 
gender und drohender in ſhrer Forderung, fo daß der 
Marquis ſich veranlaßt fand, ſich in fein Haus zurück⸗ 
zuziehen. Dieſes wurde indeſſen bald von elner aufge: 
chten tobenden Menge umringt, deren Geſchrei dem 
Marquis zumuthete, er ſolle die Beſitthämer zurückge⸗ 


we. 


orſchlag, ihnen dle bisher pachtwelſe be⸗ | Effi 
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ben, welche feine Vorfahren den Vorfahren feiner jetzl⸗ 
gen Pächter durch Betrug oder durch Gewalt abgenom⸗ 
men. Der Lärm wurde fo ſtark, daß der Marquis es 
für gerathen hielt, ſich in aller Stille durch eine Hin⸗ 
terthür davonzumachen. 

Schweiz. 

Genf, 11. Oktober. Die kirchlichen Aufteltte 
wollen hier kein Ende nehmen. Ein im hieſigen Hoſpi⸗ 
tal an der Auszehrung darnlederliegender Schuhmacher⸗ 
geſelle, Namens Baier, aus dem Großherzogthum Ba⸗ 
den, hatte die katholiſchen Prieſter, welche ihn in Beichte 
nehmen und ſalben wollten, wie es ſcheint, ſehr nach⸗ 
drücklich von feinem Sterbebette zurückgewieſen. Als er 
todt war, verweigerten ſie ihm, wie zu erwarten, das 
kirchliche Begräbniß; man hatte Mühe, ein Fleckchen 
ungewelhter Erde in einer Ecke des katholiſchen Kirch⸗ 
Hofes für ihn zu erlangen. Deshalb entſchloſſen ſich 
die hleſigen ſehr zahlreſchen deutſchen Arbeiter aller Con⸗ 
feſſionen und faſt aller Profeſſionen, ihren ſo tapfer ver⸗ 
ſtorbenen Landsmann für die letzte Ehre, die ihm die 
katholiſchen Priefter, wie geſagt, verwelgert hatten, zu 
entſchädigen. Ein felerliches Leichenbegängniß fand ſtatt, 
ein unabſehbarer Zug folgte dem geſchmückten Sarge 
Luzern. Ueber das Verfahren bei Einziehung von 
Erkundigungen über die Jeſuiten, ſagt die kathollſche 
Staatszeitung: Die Herren Widmer, Kaufmann und 
Siegwart⸗Muüller haben Vorſchläge an den Erzlehungs⸗ 
rath ausgearbeitet, wle, bei wem und worüber Erkundi⸗ 
gungen über die Jeſujten und über ein Convlict einzu⸗ 
ziehen ſeien. Dieſe Vorſchläge haben die einſtimmige 
Genehmigung des Erziehungsrathes erhalten und find fo 
umfaſſend und einläßlich, daß man durch Ausführung 
derſelben eine klare und ſichere Einſicht in das Wirken 
der Jeſuiten in religlöfer, wiſſenſchaftlicher, disclplinärer, 
polltiſcher und ökonomiſcher Beziehung, ſo wie in dle 
Zweckmäßigkelt oder Unzweckmäßigkeit eines Convictes er⸗ 
halten wird. Die Vorſchläge find nun an den Regle⸗ 
rungsrath gelangt, welcher feinerfeits ebenfalls eine Com⸗ 
miſſton, beſtehend aus den Herren Koſt, Kopp und El⸗ 
miger, zur Begutachtung derſelben nledergeſetzt hat. 


Osmaniſches Reich. a 

Konftantinopel, 28. Sept. Die Repräfentanten 
der fünf Mächte haben heute eine mehrſtündige Konfe⸗ 
renz unter ſich gepflogen, bei welcher, wie verſichert 
wird, die ſerbiſchen und die ſyriſchen Angelegenheiten 
beſprochen wurden. Durch die Relationen, welche ihnen 
aus Serbien zugegangen, ſoll es ziemlich außer Zweifel 
geſtellt ſein, daß die Vertreibung des Fürſten Michael, 
ſo wie die Wahl des Alexander Georgewitſch, ohne Zu⸗ 
thun oder Gutheißung irgend einer europälſchen Macht 
bewerkſtelliget worden, und daß die ganze Umwälzung 
dem unruhigen, unternehmenden Geiſte Izzet Mehemed 
Paſcha's, des abgeſetzten Großweſſiers, ihren Urſprung 
und ihre unglaublich ſchnelle Vollziehung verdankt. Alle 
fünf Repräfentanten kamen überein, die Rechte des ver⸗ 
triebenen Fürſten durch jedes geeignete Mittel bei der 
Pforte geltend zu machen und die widerrechtlichen, durch 
die Wutſchltſchiſche Partel in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tembers in Serbien bewirkten Veränderungen zu bekäm⸗ 
pfen. Die bereits in dieſer Sache von Seite des Hrn. 
v. Titoff bei Sarim Effendi gemachten Schritte hatten 
keine befriedigende Erklärung zur Folge, indem der tür⸗ 
kiſche Miniſter vorgab, daß, nach den Berichten Scheklb 
Effendi's zu urtheilen, die Vorgänge in Serbien als 
die Wirkung einer allgemeinen Unzufriedenheit der Ser⸗ 
bier mit der vertriebenen Regierung ſich darſtellen. Das 
türkiſche Gouvernement werde nicht ermangeln, die ſtrengſte 
Unterſuchung der Sache eintreten zu laſſen und über die 
Reſultate derſelben den Bevollmächtigten der Mächte die 
geeigneten Erläuterungen zu geben. Gut unterrichtete 
Perſonen, die theils im Divan, thells im groß herrlichen 
Seral hohe Stellungen bekleiden, ſcheinen genelgt, bie 
den Franken der Meinung Eingang verſchaffen zu wol⸗ 
len, als hätte Scheklb Effendi durch den Geiſt der ſehr 
allgemeinen und ziemlich vagen Inſtruktionen, die er bei 
feiner Abreife nach den Füͤrſtenthümern erhalten, ſich zu 
dem in Belgrad von ihm befolgten Verfahren ermächtigt 


geglaubt, ja es ſoll, wie Jene dehaupten, bei der Pforte 


ſogar die Anzeige eingegangen fein, Schekib Effendi habe 
ſich durch ein von der Wutſchitſchiſchen Partei ihm ge: 
machtes Geſchenk von 50,000 Dukaten zur Unterſtützung 
und Gutheißung der Revolutlon verleiten laſſen. Dem 
fei übrigens, wie ihm wolle, gewiß iſt, daß die euro⸗ 
pälſchen Geſandten vorerft nur Eine Anſicht hegen, naͤm⸗ 
lich daß Fürſt Michael wieder in fein Fürſtenthum ein: 
geſetzt werden ſolle. Eben fo einig find die Repräſen⸗ 
tanten der Großmächte hinſichtlich des Libanons; jedoch 
ſcheint die Einigkeit ihrer Anſichten in dieſer Hinſicht 
mehr negativer Natur zu fein, indem fie ſich nur darin 
vollkommen begegnen, daß der neue Hattiſcherlff, der 
nad Paſcha zum Gouverneur des Libanons mit zwei 
türkiſchen Kalmakans ernennt, mit dem von den Mäch⸗ 
ten ausgegangenen Vorſchlag in zu grellem Widerſpruch 
ſtehe, um nicht dagegen förmlichſt zu proteſtiren, da die 
Fundamente des Londoner Vorſchlags von der Pforte 
nicht ohne Verletzung der beſtehenden Verhaͤltniſſe außer 


Acht gelaſſen werden können. Der Punkt alſo, wie 


weit eine Abweichung von den Beſtimmungen jenes 


Vorſchlags, die man nicht gerade zu feiner Grundlage 
nehmen mag, geſtatten wolle, iſt nicht entſchieden, und 
dürfte in der Folge eine Meinungsdivergenz veranlaſſen. 


(Allg. Ztg.) 
Amerika. 

Die nach Yucatan beſtimmte mexleaniſche Expedi⸗ 
tion, beſtehend aus zwei Dampfſchiffen, einem Schooner 
und einer Brigg, mit 2000 Mann Landungstruppen 
am Bord, hat Vera⸗Cruz zu Ende des Monats Auguſt 
verlaſſen, und traf in den erſten Tagen des September 
vor Laguna an, wo ſie 1200 bis 1300 Mann lan⸗ 
dete. Die dortigen Truppen der inſurgirten Provinz 
Pucatan, 280 Mann ſtark, ergaben ſich fofort, wie auch 
zwel bewaffnete Schooner und eine Brigg. Die mexi⸗ 
caniſche Escadre behertſcht nun zwar die Küſte, doch 
ſoll im Innern des Landes das Feuer der Inſurrection 
noch keineswegs gedämpft fein. — Die merlcanifche 
Reglerung hat verfügt, daß ſich in jedem Departement 
Juntas bilden zur Annahme von Geldbeiſteuern Behufs 
Ausrüſtung einer Expedition gegen Tejas. Auch hat ſie 
mit den meiſtens in der Provinz Chihuahua hauſenden 
Mesculetu⸗Indianern ein Bündniß geſchloſſen, in Folge 
deſſen Letztere ſich verpflichten, Merlco im Krlege gegen 
Tejas beizuſtehen. Die tejanlſche Escadre liegt, wie es 
heißt, in dem Hafen von New⸗Orleans und Ift abgetas 
kelt worden, da es an Geld zu ihrer Unterhaltung fehlt. 
Am Bord der merlkaniſchen Krlegsſchiffe dienen vorzüg⸗ 
lich engliſche und ameritanifhe Matroſen. 


Lokales und Provinzielles. 
a Theater. 

Vorgeſtern etſchienen in einem, dem Luſtſpiel „bie 
Bekenntniſſe“ vorangehenden Concert bie Sänge⸗ 
rinnen, Demoiſelle Wilt und Demolſelle Plenk aus 
Wien, letztere eine Schülerin des dortigen Conſervato⸗ 
riums. Demoiſelle Wilt ſang die Meyerbeerſche 
Ca vatine und eine Arie aus „Lucia di Lammer⸗ 
moor“; Demoiſelle Plenk eine Arie von Herold, 
aus deſſen hier gar nicht gegebenem „Zweikampf“. 
Demoiſelle Wilt läßt zwar den Mangel an Künſtler⸗, 
oder richtiger, an Bühnen⸗Praxis augenblicklich erkennen, 
bringt aber dagegen bel ihrer wohlklingenden, ohne For⸗ 
clren in der Höhe ausreichenden Stimme einen Grad 
muſikaliſcher Ausbildung mit, den man bei einer 
Leglon von älteren Bühnenſaͤngerlnnen nicht findet. 
Es läßt ſich nunmehr erwarten, daß Demolſelle Wilt 
die hochwichtige, dramatiſche Seite des Geſanges 
mit eben fo viel Fleiß und Glück, wie die techni⸗ 
ſche, in ſich auszubilden bemüht ſein werde. Daß 
Demoifele Wilt auch eine, gar nicht unbedeutende 
Clavierſpielerin iſt, wie ſie durch den Vortrag eines 
Theils eines Ries' ſchen Concerts bewies, iſt ganz ge⸗ 
wiß auf die erreichte und noch zu erſtrebende Stufe Ihe 
rer Geſangskunſt von der glücklichſten Einwirkung. — 
Demolſelle Plenk, eine überraſchend angenehme, feiſche 
Jugenderſcheinung, brachte noch weit mehr Befangenheit 
mit, als Demoiſelle Wilt, und fo liegt es vielleicht 
daran, daß ihre Stimme weit ſchwächer, klangloſer er⸗ 
ſchien, als fie wirklich fein mag, worüber uns deren fer⸗ 
neres Auftreten beſtimmtern Aufſchluß geben wird. — 
Von Seiten des Publikums fanden beide Sängerinnen 
die freundlich nachſichtsvolle Aufnahme, wie fie dem auf: 
ſtrebenden Talente fo angemeſſen und förderlich iſt. — 
Das Concert brachte uns auch Variationen über das 
Schottiſche Volkslied: „The blue bell of Scotland“, 
komponirt von Herrn Morig Mansfeld, vorgetragen 
von unſerm Orcheſter⸗Mitgliede, Herrn Blecha. Das 
erwähnte Volkslied, in Nr. 42 dieſer Zeitung vom 19. 
Februar 1842 vollſtändig abgedruckt, hat zu Anfang die⸗ 
ſes Jahres, durch den Beſuch unſeres hochherzigen Kö⸗ 
nigs in England, auch in Deutſchland eln großes Re⸗ 
nommse erlangt und dürften ſſonach dieſe Varlationen, in 
denen der Komponiſt den kräftigen, muntern Natſonal⸗ 
Charakter, der ſich in dem Originalthema ausſpricht, ſcharf 
und bunt aus prägt, ſich wohl bald weltere Bahn brechen. 
Herr Blecha trug die Vatlatlonen fleißig und fauber 
vor, und das Urtheil des Publikums ſprach ſich auch 
über dieſe Piece in doppelter Hinſicht eben fo günftig, 
als lebhaſt aus. 

Wer nur im Mindeſten mit der Journaliſtie des 
Theaters vertraut iſt, hat gewiß ſchon von dem unge⸗ 
heuren Erfolge der „Schlimmen Frauen im Se⸗ 
rail“ gehört und geleſen und die morgen be⸗ 
vorſtehende erſte Aufführung derſelben in Breslau 
mit beſonderer Spannung erwartet. zien, im 
Joſephſtädter Theater, find die „Schlimme n 
Frauen“ in ſehr kurzer Zeit über hundertmal ge⸗ 
geben worden. Im März vorigen Jahres, zu welcher 
Zelt fie zuerſt auf das Königsſtädter Theater in 
Berlin kamen, wurden fie neunzehn Abende hinter⸗ 
einander und dann noch fpätte in einer langen Meihe: 
folge von Vorſtellungen wiederholt. Außerdem find dieſelben 
in Hamburg, Fankfurt a. M. und vlelen andern Städ⸗ 
ten erſten Ranges mit dem günſtigſten Gefolge gegeben wor⸗ 
den. Die Idee zu der ſogenannten Poſſe iſt urſprünglich dem 
Ballet „der Aufruhr im Serail“ entlehnt, welches, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet, in Berlin und in 
Wien fo nahmhaftes Glück machte. Das Vorſtadt⸗ 
Theater konnte, wie natürlich, nicht mit den ſehr bedeu⸗ 


tenden Kräften des Kärnthnerthortheater = Ballets rivali⸗ 
ſiren, und ſo beſchloß Told, ein rühmlichſt bekannter 
Volksdichter, den mimiſchen Theil des Ballets in Worte, 
die mehr ernſte Seite in eine komiſche zu metamorpho⸗ 
ſiren, dagegen aber die Hauptſache, die intereſſanten 
Exercltien, Evolutionen, Märſche, Stürme u. fe w. bei⸗ 
zudehalten. Die „Schlimmen Frauen“ ſind nichts 
mehr und nichts weniger, als ein weibliches Kriegsheer, 
das bei uns, einſchließlich der Generale, Offiziere 
u. ſ. w. aus fiebenzig Perſenen beſteht, und ſomit 
dem weiblichen Kriegsfuß des Berliner Ballets, das 
ſich, ſoviel mir bekannt, damals auf 62 Köpfe belief, 
nichts nachgiebt. Wenn ſchon die „Sieben Mäd⸗ 
chen in Uniform“ an vielen Theatern neuer⸗ 
dings Kaſſenſtück geworden, weil ſie als „Vierzehn 
Mädchen“ verdoppelt auf dem Kriegs⸗Etat erſchienen, 
fo iſt von dem in der That elgenthümlich komiſchen 
Maͤdchen⸗Milit är⸗Regiment auch hier der heltere Eindruck 
zu erwarten, den die Ballet⸗Parodie überall gemacht hat. 
Für die korrekteſte Einübung der weiblichen Mevolutios 
naire und für dle ſehr bedeutende, ſceniſche Wirkung der 
„Schlimmen Frauen“ iſt von Seiten der Direc⸗ 
tion, das Möglichſte aufgeboten. Die weiblichen Haupt⸗ 
Parthien befinden ſich in den Händen der Madame 
Schreiber⸗St. George, Mad. Meper c., die uns 
als Generalin, Tambour u. ſ. w. übertaſchen. Die 
komiſchen Parthien find durch die Herren Wohlbrück, 
Reder u. Hirſch, welche Letztere den Mamelukus aus 
Gefilligkeit übernommen, trefflichſt beſetzt und es laßt ſich von 
der vis comica, dem Humor dieſer Künſtler nur der 
glücklichſte Erfolg erwarten. Ganz beſonders iſt darauf 
hinzuweiſen, daß die „Schlimmen Frauen“ durch⸗ 
aus nicht in die Kathegorie der gewöhnlichen, Wie ner 
Poſſen gehören, wie aus der oben mitgetheilten Entſte⸗ 
hungsgeſchichte hervorgeht. Der Dialog iſt hier mehr 
zur Folie gemacht, um das, was in dem urſprünglichen 
Stoff das Ballet ausfällte, zu ergänzen. Es kann 
ſonach wohl keinem vernünftigen Zuſchauer in den Sinn 
kommen, irgend wie beſondere Anſprüche an den ſonſti⸗ 
gen Inhalt der Poſſe ſelbſt mitzubringen, die jedoch, 
von dieſem richtigen Geſichtspunkte aus betrachtet, hier, 
wie überall, ein Zugſtück eigener Gattung auch ſelbſt für 
das gebildetſte Publikum werden wird, das an dem 
harmloſen, phantaſtiſchen Bilde Erheiterung finden dürfte, 
Darüber hinaus macht die Poſſe keine Anſprüche, jene 
Anforderung aber wird fie in hohem Grade befriedigen. 

11 N 
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Die Ohlauer Mühle. 
(Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee.) 

In Nr. 79 d. Blattes iſt ein Artikel, aus Bres⸗ 
lau datirt, enthalten, worin des Brandes der Dampf⸗ 
mühle bei Ratibor, ſodann aber der Ohlauer Mühle 
gedacht wied. In letzterer Beziehung enthält der Arti⸗ 
kel mehrere unrichtige Angaben, welche die Handlungs⸗ 
welſe der hieſigen Adminiſtration in ein ungünſtiges 
Licht zu ſtellen deabſichtigen. 

Der Herr Verfaſſer macht zunächſt der Adminiſtra⸗ 
tion den Vorwurf, daß fie dei Anſetzung der Mehipreife 
ſich in den Momenten der Bedrängniß nicht von einem 
liberalen Sinne habe leiten laſſen und daß die ausge⸗ 
ſprochene Abſicht der Königlichen Sechandlung: „die 
Mühlen⸗ Anlagen ſollten nur zum Nutzen des Landes 
gereichen“ von ihr gänzlich unbtachtet geblieben ſei. Es 
diene in dieſer Hinſicht dem Herrn Verfaſſer zur Nach⸗ 
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gebene, auf die größte Liberallät gegründete Inſtruktlo⸗ 
nen befolgen muß und ſich durch willkührliche Abwei⸗ 
chungen von dieſem Wege, die bei der ſtrengen Rechen⸗ 
ſchaft, die fortwährend gefordert wird und dei getreuer 
Pflicht⸗Erfüllung auch gern gegeben werden kann, nicht 
zu verheimlichen wären, mit Recht ſich der grußten Ver⸗ 
antwortlichkeit ausfegen würde. 

Wenn der Herr Verfaſſer jenes Artikels ſich über 
die hohen Mehlpreiſe beklagt und das Unangemeſſene 
derſelben durch eine Berechnung zu erweiſen ſich bemüht, 
ſo wird bemerkt, daß letztere gänzlich falſch iſt. Der 
Unterzeichnete würde jedoch feine Beſugniſſe überſchrei⸗ 
ten, wollte er dieſe Behauptung öffentlich darthun. Es 
genüge daher, daß in jener Berechnung der Preis des 
Weizens zu 55 Sgr. angenommen wird, während der⸗ 
ſelbe bis zur Mitte des Monats Auguſt noch zwlſchen 
70 und 80 Sgr. varlirte und erſt von da ab ſich er⸗ 
maͤßigte. Berückſichtigt man nun noch die Unrichtigkeit 
der von dem Hrn. Verfaſſer angegebenen Reſultate, fo 
wird ſich der Preis des Mehls zu dem des Getreides 
in ein richtiges Verhältniß ſtellen. 

Bei dem bedeutenden Bedarf der Mühle ſind, wenn 
die Fabrikation ununterbrochen fortgeſetzt werden ſoll, 
allerdings bedeutende Vorräthe nöthig, und daß dieſe aus 
altem Getreide zu den hohen Preiſen beſtanden, iſt ganz 
richtig. Sucht aber der Herr Verfaſſer die billigern An⸗ 
kaufspreiſe Ende Auguſt und im Laufe des Monats 
September in Anſchlag zu bringen, fo muß erwidert 
werden, daß dei der in den letzten drei Monaten ſtatt⸗ 
gefundenen Vermahlung von deinahe 70,000 Scheffeln, 
um das noch fehlende Getreidequantum herbeizuſchaffen, 
faſt jeder geforderte Preis gezahlt werden mußte, der 
Schwierigkeit nicht zu gedenken, während der Ernte⸗ und 
Saatzeit ein ſolches Quantum überhaupt noch aufzu⸗ 
treiben. Daß ſich nun die Adminiſtration nicht allein 
die theuren Einfaufspreife erfegen ließ, ſondern auch noch 
das Mahlgeld berechnete, dürfte wohl nur derjenige un⸗ 
billig finden, der an die Mühle das eigennützige Ver⸗ 
langen ſtellt, daß ſie mit dem offenbaren Schaden des Kö⸗ 
niglichen Inftituts, welchem fie angehört, Vorthelle ge: 
währen ſoll. 

Die Behauptung Ihres Breslauer Korreſpondenten, 
daß die Adminiſtration bei billig eingekauften Getreide: 
Vorräthen ſehr bald das Steigen der Getreidepreiſe zu 
benutzen verſtehe, wird durch die Erfahrung aus dem 
vorigen Jahre widerlegt. Denn damals erhöhte ſie un⸗ 
geachtet der zur Zeit der Ernte bedeutend ſteigenden Ge⸗ 
treidepreife die Mehlpreiſe theils gar nicht, theils nur in 
dem Verhältniß, als die wohlfellen Beſtände durch den 
Hinzukauf von theurerem Getreide ergänzt werden muß⸗ 
ten. Dadurch lud fie aber freilich wieder den Vorwurf 
auf ſich, daß fie durch zu niedrige Mehlprelſe ihre Kon⸗ 
kurrenten abſichtlich zu ruiniren ſuche. 

Daß die abgebrannte Mühle bei Ratibor Mehl zu 
niedrigern Preiſen, als die hieſige, geliefert hat, kann 
möglich ſein. Es iſt aber daraus noch keineswegs auf 
ein illiberales Verfahren der Ohlauer Mühlen⸗Adminl⸗ 
ſtration zu ſchlleßen. Denn Jedermaun weiß, daß die 
Getrtidepreiſe in Oberſchleſien wegen erſchwerter Abs 
fuhr und Mangel an Abfag unverhältnißmäßig niedri⸗ 
griger, als hier, ſtanden. Die dortige Dampfmühle, 


preife nicht fürchten. Ja, es find letztere ſchon jetzt er⸗ 
mäßigt worden, obwohl des Abſatzes wegen noch nicht 
die entfernteſte Nothwendigkeit dazu vorhanden war. 
Möge Ihr Hr. Korreſpondent in Zukunft nicht wie⸗ 
der ein Inſiitut verunglimpfen, das in der letzten Zeit 
fo großen Bedrängniſſen abgeholfen hat, möge er Ind 
beſondere auch ſich hüten, Männer zu verdächtigen, die, 
wenngleich ſie unmöglich den Wünſchen Aller, oder den 
oft unperſchämten Anſprüchen Einzelner genügen können, 
dennoch das Bewußtſein getreuer Pflichterfüllung in ſich 
tragen. Ohlau, den 8. Okt. 1842. 
Ganzel. 


f Mannigfultiges. 


— Am 13ten d. M., Abends gegen halb 7 Uhr, 
hat man in Koblenz und in der Umgegend ein von 
ſtarkem Getöſe begleitetes Erdbeben verſpürt. n 
Schreiben aus Schloß Friebrichſtein dei Neuwied vom 
l4ten macht darüber folgende Mitthellung: „Geſtern 
Abend 6 ¼ͤ Uhr erſchütterte ein heftiger, 6 Sekunden 
lang andauernder, zweimaliger Erdſtoß das alte Teufels: 
haus bel Neuwied und die, neden jener Ruine belegene, 
jetzt wieder in wohnbaren Stand geſetzte und bewohnte 
Teufelskücht. Spuren der Erfhütterung an den Ge⸗ 
bäuden ſind nicht wahrzunehmen, auch die Richtung, 
aus welcher die Stöße erfolgten, kann fo wenig, als 
der Barometerſtand, angegeden werden. Die Luft war 
ſtill, mild, der Himmel etwas bewölkt.“ 


— Der Werth ſämmtlicher Diamanten, Perlen und 
edlen Steine, welche Beſitzthum der franzöſiſchen Krone 
find, beläuft ſich nach der letzten Abſchätzung ohne die 
Faſſung auf 20,900,260 Fr.; ihre Zahl beträgt 61,312 
und ihr Gewicht 18,751 Karat. 


— Die Fahne, welche der jetzige König von Schwe⸗ 
den der Bäckerinnung in Leipzig an die Stelle deijenl⸗ 
gen, die fie 1631 von Guſtav Adolph erhielt, im vo: 
rigen Jahr verſprochen hatte, iſt jetzt fertig. Sie mißt 
5 Ellen im Quadrat, und führt das ſchwediſche Wap⸗ 
pen mit der Inſchrift: „Guſtav II. Adolph's im Jahr 
1631 an die Innung der Bäcker in Leſpzig gegebene 
Fahne wurde, auf Geſuch der Innung, im Jahr 1842 
durch diefe erſetzt von Karl XIV. Johann.“ 


— Aus dem Odenwalde erfährt man, daß der Gr. 
Albrecht v. Erbach⸗Fürſtenau vor einigen Tagen durch 
ſeine Geiſtesgegenwart einer dringenden Lebensgefahr 
glücklich entgangen iſt. Der Graf, erzählt man näm⸗ 
lich, befand ſich allein im Walde auf dem Pirſchgange, 
als plötzlich ein durchdringendes Halt von mehreren 
Stimmen aus dem Dickicht erſchallte. In demſelben 
Augenblick waren auch ſchon mehrere Flinten der aus 
ihrem Verſteck aufgeſcheuchten Wilddiebe auf Ihn gerich⸗ 
tet, und niemand weiß, was erfolgt ſein würde, wenn 
nicht der Graf ſogleich feine Doppelflinte auf die ſtev⸗ 
leriſche Rotte angeſchlagen hätte; eine Demonſtratlon, 
die fie außer Faſſung brachte und zum unverwel 
Rückzug beſtimmte. 


Redaktion: E. v. Vateſt und H. Barth. 


Freitag, zum ſechsten Male: „Doctor 
Wespe.“ Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
R. Bendix. 
Sonnabend, zum erſten Male: „Die 

limmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Gefang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Prod. — Perſonen: Mamelukus, 
Beherrſcher der Granateninſel, Hr. Hirſch. 
Iſenbart, Anführer von Mamelukus Armee, 
Hr. Reder. Pintſcherl, Fourierſchütz, Hr. 
Wohlbrück. Julima, Ifenbarts frühere Ver⸗ 
lobte, jetzt Mamelukus Favoritin, Mad. 
Schreiber St. George. Lenerl, eine Pug: 
macherin, Zulima's Dienerin, unter dem 
Namen Adina, Mad. Meyer, 
dirigirendes Oberhaupt und Wächter des 
Serails, Hr. Bork. Mumie, eine Zigeu⸗ 
nerin und Kartenaufſchlaägerin im Serall, 
Mad. Glauſius. Ismael, der Söusgeift 
der gefangenen Frauen, Hr. Schreiber. 
Anführer des Granatenlandſturms. Mau⸗ 
iche pfeilſchüzen. Frauen von verſchiedenen 
Nationen. Mohren. Soldaten. Genien. — 
Die neuen Dekorationen der Armada und 
des maurischen Kaſtells (zum Schluß des 
erſten und zweiten Akts) ſind vom Decora⸗ 
teur Herrn Pape. 

Sonntag, zum vierten Male: „Der 
Sohn der Wildnis.“ Romantiſches 
Drama in 5 Akten von F. Halm. Die 
Ouvertüre u. Entreakt find von B. E. Philipp. 
Um üble Gerüchte ferner zu vermeiden, er⸗ 

kläre ich hiermit, daß die am 10ten d. Mts. 

von mir gemachte Anzeige auf meine Familie 

gar keinen Bezug hat. 5 
Hg Johann Georg Fritz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Hermine, geb. Köh⸗ 
ler, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich, entfernten Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Leobſchütz, den 19. Oktoder 1842. 


Hancke, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſar. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 18ten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Stephan, auf Peiskern. 


Gumigutti, = 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am I3ten d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Pauline, 
geb. Kaltde, von einem muntern Knaben, 
beehrt ſich, entfernten Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen: 


80 eee 2 
rſtlicher Hütten⸗Inſpektor. 
— den 10. Oktober 1842. 

2 Nebindungs-Anzeige, 
glückliche Eutbiaband Mts. Abends erfolgte 
ler, von einem — nit, eb. a 
Verwandten und Fade ee * ‚eis 

6 i Hai aſtor Preuß. 
elsdorf bei Hainau, den 
Weis Oktober 1842. a 
... 7˙—˙—ͤv——— 0: 
Die reſp. Mitglieder des Vereine in Kim. 
denruh laden auf Sonntag den 23. Okt. ein: 
a Die Vorſteher. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 19. d. M. früh 3%, uhr verſchied ſanft 
und ruhig unſer geliebter Gatte, Vater, Große, 
Urgroß⸗ und Schwiegervater, Johann Gott⸗ 
lieb Zobel, in dem ehrenvollen Alter von 
82 Jahren 3 Monaten und 4 Tagen. Mit 
ſchmerzlich betrübten Herzen zeiget dieſes aus⸗ 
wärtigen Verwandten und Freunden zur ſtil⸗ 
len Theilnahme, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an: . 
Berwittwete Caroline Zobel, 
geb. Göhlig, 
und im Namen ſämmtlicher Kin⸗ 
der und Schwiegerkinder. 
Goldberg, den 19. Oktober 1842. 


Todes ⸗ Anzeige. a 

Nach den unerforſchlichen Rathſchlüſſen Got 
tes iſt heute, den 18. Oktbr., unſere älteſte 
Tochter Emilie in einem Alter von 23 Jah⸗ 
ren und 4 Monaten, nach kurzem Krankenla⸗ 
ger, in Folge einer Krampfgicht und hinzuge⸗ 
tretenen Nervenſchlages aus dieſem irdiſchen 
in ein beſſeres Leben hinübergegangen. Ue⸗ 
berzeugt von der innigen Theilnahme unſerer 
Freunde an unſerem gerechten Schmerz, geben 
wir dies, ſtatt beſonderer Meldung, ihnen zur 


Nachricht. 
Glatz, den 18. Oktbr. 1842. 
# Prof. Aug. Thilſch, 
nebſt Frau und den andern Ge⸗ 
ſchwiſtern. 


Der Text für die Sonnabends den 22. 
Oktober, fr al Uhr, in der 
Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Stra 


52, 7. 
E. Teichler, Miſſions⸗ Prediger. 


Mit der ergebenſten Anzeige meiner auf den 
5. Novbr. beſtimmten Rückkehr nach Breslau 
verbinde ich zu gleicher Zeit die angenehme 
Pflicht, die reſp. Vorſteher und Vorſteherinnen 
der daſigen Inſtitute und Penſions⸗Anſtalten 
n en, daß der Tanz⸗unterricht den 


November beginnt. - Diejenigen Familien 
welche in ihrer Bebaufung Tanz⸗Cirkel 1 
den wünſchen, wollen gefälligſt an 
ſchriftlich bald nach Liegnitz wenden. 

Liegniz, den 20. Oktober 1842. 

b Baptiſte⸗ 


Ein kautionsfähiger verheiratheter junger 

Mann wünſcht zu Weihnadten 2 2 . 

haus, am liebſten auf dem Dorfe, für ohnge? 

fähr 100 bis 200 

Sehpere Auskunft giebt a 

1 Schneiderm 
enbach. 


portofreie B 
fir Wichtrich in Mes 


4 * 


ße) 8 £ 
* 85 altteſtamentliche Predigt it — —UAU—ũ — — 


Mit einer Beilage. 


i achten 
Rthl. jährlich, zu Va ; 


Drin ende Bitte, 


Der herannahende Winter, die hohen Preiſe aller Lebensmittel laſſen die Armen und 
Kranken, Hilfsbedürftigen und Hochbejahrten einer bangen, traurigen Zukunft entgegenſehen; 
ſie würden verzweifeln, hielte ſie nicht der Glaube an den Höchſten aufrecht, welcher keines 
einer erſchaffenen Weſen umkommen läßt. Wir waren durch viele Jahre ſchon fo glücklich, 
das Werkzeug zu ſein, durch welches mit den Gaben der wohlgeſinnten Reichen, wie der mit⸗ 
leidigen weniger Begüterten, die Nothdurft der Armen befriedigt, ihr Hunger geſtillt wurde. 
um fo mehr wollen wir auch wiederum dieſes Jahr dieſem guten Werke unfere Kräfte wei⸗ 
hen. Wir wenden uns daher in gerechtem Vertrauen an den ſo rühmlichſt bewährten Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn unſerer Mitbürger mit der dringenden und herzlichen Bitte: Ihre milden 
Gaben zu obigem Zwecke uns anzuvertrauen. Sie werden uns ein Heiligthum ſein, welches 
aufs zweckmäßigſte und gewiſſenhafteſte zu verwenden, unſere theuerſte Pflicht fein ſoll. 
Weiſen Sie daher, edle Wohlthäter, diejenigen nicht unerhört von ſich, welche Ihre milden 

ben in unſerm Namen erbitten werden. Der Segen des Höchſten, der Ihnen das glück 
liche Loos, geben zu können, beſcheerte, ſei Ihr Lohn! 

Das Lokal zur Speiſung hilfsbedürftiger Armen befindet ſich Büttnerſtraße Nr. 13. 

Breslau, den 16. Oktober 1842. 


Der Frauenverein zur Speiſung hilfsbedürftiger Armen. 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikaliens, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, ad 
Stereotypie und 3 
Leihbibliothek 
Buehhandlung in 
in 
m 
Breslau, ee 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


In Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verfandt wor⸗ 
den, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 


Gedichte, ältere und neuere, 


Friedrich Freiherrn v. Pechlin. 
- 8. Velinp. broch. Preis 1 Rthir. 

Die hier mitgetheilten Poeſien 1 ſich in edler Einfachheit und Wärme meiſtens 
über Gegenſtände der Natur, und den Bildern, die an unſerm Auge vorübergeführt werden, 
wird durch den Reiz beſonderer Friſche und des unmittelbar Erlebten ein erhöhtes ungemei⸗ 
nes Intereſſe verleihen. Auch kleinere, ſonſt weniger beachtete Begebniſſe des äußern Lebens 
weiß der Dichter in feinen Darſtellungen zu einem anſprechenden Ganzen zu verweben und 
ihnen eine neue Seite abzugewinnen. Seine Anſchauungen zeugen überall von reinem, männ⸗ 
lichem Sinne und von einem wohlbewußten Streben nach dem, was wahren Gehalt hat. 

Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1842. ; 

J. G. Cotta' ſcher Verlag. 


An die Beſitzer des Converſations⸗Lexikons der Gegenwart. 
Es ſind nun vollſtändige Exemplare des höchſt werthvollen: 


Erläuternder Atlas 


zum 
Converſations⸗Lexikon der Gegenwart 
N in Einhundert Blättern 
bei uns eingetroffen und bitten wir die verehrlichen Käufer des „Converſations⸗Lexjkons der 
enwart“ um gefällige Beſtellungen hierauf, da dieſer Atlas nur auf Verlangen 


verſendet wird, 
Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 
* 7 2 

Paulitzkty's Geſundheits⸗Lehre. 

. Neunte Auflage. 

So eben ift neu erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: ; 

nleitung für Landleute zu einer vernünftigen Geſundheits⸗ 

pflege, worin gelehrt wird, wie man die gewöhnlichen Krankheiten durch 
wenige und ſichere Mittel, hauptſächlich aber durch ein gutes Verhalten ver: 
hüten und heilen kann. Ein Hausbuch für Landgeiſtliche, Wundärzte und ver⸗ 
ſtändige Hauswirthe, zumal in Gegenden, wo keine Aerzte ſind. Von Dr. 
H. F. Paulitzky. Neunte vermehrte und verbeſſerte Auflage 
(vierte neu bearbeitete Original⸗Ausgabe). Gieſſen, in G. F. Heyer's 
Verlag. 35 Bogen groß Octav. Broſchirt. Preis 1 Nthlr. 

Während der vollen Hälfte eines Jahrhunderts hat jetzt vorſtehendes Volksbuch, das 
1791 zum erſten Male erſchienen und in 8 ſtarken Auflagen eine weite Verbreitung in 
Deutſchland erlangt hat, ſich eines ſo allgemeinen und ungetheilten Beifalls erfreut, wie 
kein anderes We ähnlicher Art von ſich rühmen kann. Dadurch haben denn auch viele 

uſende Troſt und Hülfe in demſelben gefunden, zu Zeiten, wo ſie oder die Ihrigen von 
nuden und Krankheiten heimgeſucht worden und ärztliche Berathung ihnen mangelte, oder 
lagen unzuverläſſiger Weiſe zu Gebote ſtand. Bei der hier erſcheinenden neunten Auf⸗ 
de u dat der Herausgeber das Werk nochmals ſorgfältig durchgeſehen und die Brauchbarkeit 
Erwel durch mannigfache Berichtigungen, Ergänzungen, auch mehrere neue Zuſätze und 
i ſomit a en, fo wie fie der heutige Standpunkt der Wiſſenſchaft erforderte, erhöͤhet; es 
ft * dein Zweifel, daß das Buch auch künftig hin feinen bisherigen ausgezeichneten Ruf 
aufte und alten und in immer weiterer Verbreitung nicht geringeren Nutzen, wie bisher, 
nahe gewähren möge. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Gra Warth u. e Nr. 20, zu bekommen: 


as Ganze der Schwimmkunſt, 
in wenigen Tagen und ohne Lehrer fertig ſchwimmen zu lernen, 
nebſt faßlicher Anweifung zu den verſchiedendſten Schwimmkünſten, fo wie auch zu 
den deſten künſtlichen Mitteln, das Schwimmen und Untertauchen zu erleichtern und 
felbft ohne ſchwimmen zu können, durch die tiefften Gewäſſer zu gehen, und Beleh⸗ 
9, wie man ſich und Andere aus der Gefahr des Ertrinkens erretten ſoll. Nach 
lithellungen dis alten Halloren Grundmann. Zweite Auflage. 12. 1841, 
Diesen Mertihen wird gewiß fo ws 1 75 ie eine ähnliche Schrift, Jede 
Angabe iſt pr ati 901 9 el Gutes ftiften, als nie eine ähnliche 


oder die Kunſt, 


1 


1869 


Beilage zu e 246 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 21. Oktober 1842. 


—— 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße 
Nr. 20, ſind folgende Schriften zu haben: 


Himmel und Erde. 


Von 
F. G. C. Greßler. 

Viecte, ſehr vermehrte Auflage. Preis 10 Sgr. 8 
Anziehender als jede Reiſe auf der Erde müßte eine Reiſe durch den Himmel ſein. Auf 
dem Monde, auf dem Abendſterne, auf der Sonne möchten wir uns wohl einmal umſehen; 
mit den Kometen möchten wir ſchiffen durch den Weltraum. — Wer dazu Luſt hat, dem 
erbietet ſich dieſes Buch als Führer. Es ebnet die rauhen Wege der Mathematik, zeigt uns 
durch das Fernrohr die Wunder der Sternenwelt, erſchließt der Phantaſie die Zaubergärten 

fremder Weltkörper. So wie dieſe ſtärkt keine andere Reiſe den menſchlichen Geiſt. 


Die Sterne und ihre Bewohner, 


nebſt Vermuthungen über unſere Zukunft. 
Preis 2½ Sgr. 


Muſikaliſche Anthologie, 


enthaltend die beliebteſten Opernmelodieen, Volksweiſen zc. 


in 
methodiſcher vom Leichtern zum Schweren fortfchreitender Stufenfolge für angehende 
Pianoforteſpieler von 
A. u. G. Greßler. 
te Auflage. Subſeriptlonspreis 1 ½ Rtlr. 

Einer Empfehlung bedarf dieſes Werk nicht mehr; da aber mehrere Nachahmungen er⸗ 
ſchienen ſind, die, um das Publikum zu täuſchen, den gleichen Titel führen, ſo wolle man 
gefälligſt Greßlers Anthologie ausdrücklich verlangen. 


Genetiſche Stufenfolge 


für den praktiſchen Elementarunterricht im Pianoforteſpielen mit thtoretſſchen 
und methodiſchen Andeutungen von 


F. A. Greßler. 
Subſeriptions⸗ Preis 1 Rehlr. 


Für Lehrer und Schüler iſt gemeiniglich der erſte unterricht im Pianoforteſpielen eine 
wahre Qual, weil ſelbſt in den beſten Pianoforteſchulen viele der erſten und wichtigſten Ue⸗ 
bungen überfprungen find. — Gegenwärtige Arbeit führt den genetiſchen Weg, auf welchem 
jede Stufe aus der vorhergehenden nothwendig entſpringt. Ohne übermäßige Anſtrengung 
wandeln Lehrer und Schüler ſo mit einander fort, daß dieſer Lehr⸗Gegenſtand wie jeder an⸗ 
dere die geiſtige Kraft weckt und entwickelt. 


In der Expedition des Archivs der Landwirthſchaft iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 
Neueſte Beobachtungen und Erfahrungen 


über die 


Lungenſeuche des Rindviehes. 


Ihr Weſen als Krankheit und Seuche, mit beſonderer Angabe der Vorſichtsmaß⸗ 
regeln bel der Schlempefütterung, und gründlicher Velehrung, wie ſie erkannt und 
verhütet werden kann. 


Für Landwirthe und Viehbeſitzer geſchrieben 
von 
A. H. Seer, 


J. 
Königl. uß. approbirtem Thierarzt erſter Klaſſe. 
7 9 Kunde broſch. 7% . 


Für Oberſchleſien ſind alle hier angezeigten 
Bücher vorräthig zu finden bei b 
Grass, Barth & Comp. in Oypeln, 


(vormals E. Baron,) Ring Nr. 49. 


Den Herren Seifenſiedern 
empfehle ich hiermit 
Cilinder⸗Hohl⸗Dochte zu Lichtern 
a Schock ber zu 6 Sgr. 
à Schock Ser zu 5 Sgr. 
Heinrich Zeiſig, 


Ring Nr. 35. 


Antonien Straße Mr. 4 iſt 
die erſte Etage, beſtehend in: 

8 Piecen, veiſchloſſenem Entree, 2 

Küchen, Keller und Bodengelaß, 
getheilt in A Piecen und Zubehör, oder 
auch im Ganzen zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Carlsſtr. Nr. 45, 
im Comtoir von Karuth u. Wagner. 


EEE ER T.... 
Friſches Schwarzwild, à Pfd. 4 Sgr., 
Rothwild, u c 1 der Keule, 4 Pfd. 

3 Sgr., empfiehlt: x 

0 „Buhl, Wildhändler, 

Ring (Kränzelmarkt⸗) Ecke im erſten Keller. 
Gute Jiegenmiſch iſt zu verkaufen, Albrechts⸗ 

ſtraße Nr. 43, bei Scholz. 


Wiener Gries, 


in ſchönſter Qualität, empfing und erläßt zum 


billigſten Preiſe: 
Johann Müller, 
am Neumarkt. 


Das geräumige Verkaufs⸗Gewölbe mit einer 
daranſtoßenden großen Schreibſtube, auf der 
Albrechtsſtraße in den drei Karpfen, ganz nahe 
am Ringe, iſt zu vermiethen und Termino 
Oſtern 1843 zu beziehen. 


Kreuznacher Eliſenquelle 
empfing noch eine Sendung direkt von der 
Quelle und empfiehlt nebſt Kreuznacher 
Mutterlaugen⸗Salz zum billigſten Preiſe: 

Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein freundlich meublirtes Zimmer für einen 
ruhigen Miether iſt zu vermiethen, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 10, par terre. 


Ring Nr. 2 ſind in der 1. Etage zwei mö⸗ 
blirte Zimmer zu vermiethen und nöthigenfalls 
bald zu beziehen, auch daſelbſt das Nähere zu - 
erfragen. 


Nikolaiſtraße Nr. 73 im 2ten Stock, nahe dem 
Ringe, iſt eine meublirte Stube zum Iſten k. 
M. zu beziehen. 


Zu rene 0 

und Oſtern 1843 zu beziehen, iſt Ring Nr. 30 
im alten Rathhauſe, die zweite Etage, beſte⸗ 
hend in 9 Piecen nebſt Zubehör, 
ä —— —— —— — ꝗn:;!1½1ç—ä 

Eine möblirte Stube iſt für einen oder 
zwei Herren zu vermiethen: Nikolai⸗Straße 
Nr. 34, zwei Treppen. i 


Z3nu vermiethen 
iſt Termin Oſtern 1843 Herrenſtraße Nr. 27 
die erſte Etage, beſtehend in 10 Piecen nebſt 
8 Das Nähere iſt im Comtoir zu er⸗ 
ragen. 


c N Ne 

Gut meublirte Zimmer find fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 
Nr. 17, Stadt Rom, zu vermiethen, 


Bekanntmachung. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Ueber das Vermögen des Juſtiz⸗Raths Ka h⸗ Zur öffentlichen Verpachtung der den Men] 


riger, worüber der Konkurs eröffnet worden 
iſt, wird hierdurch der offene Arreſt verhängt. 
Alle diejenigen, welche zu dieſem Vermögen 
gehörige Gelder oder geldwerthe Gegenſtände 
in Händen haben, werden angewieſen, ſolche 
binnen vier Wochen bei dem unterzeichneten 
Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichte anzuzeigen 
und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur gerichkli⸗ 
chen Verwahrung anzubieten. $ 

Im Fall der Unterlaſſung gehen fie ihrer 
daran habenden Pfand⸗ und anderer Rechte 
verluſtig. Jede an den Gemeinſchuldner, oder 
ſonſt einen Dritten geſchehene Zahlung oder 
Auslieferung aber wird für nicht geſchehen er⸗ 
achtet, und das e Gezahlte oder 
Ausgeantwortete für die Maſſe anderweit von 
dem Uebertreter beigetrieben werden. 

Breslau, den . ya 

önigliches Ober- Landes⸗Gericht. 

' Ace, Erſter Senat. 0 


Januar 1843 pachtfrei werdenden hieſigen 
Stadt⸗Brauerei habe ich einen Termin auf 
den 18. November d. J. Vormittags 
1 


rei⸗Pächter Herrn Schmidt, Ring Nr. 18, 
hierſelbſt anberaumt, ei ich Alke Yauflond: 
fähige Pachtluſtige einlade. 
Falkenberg in Ober⸗Schleſien, 
den 22. Sept. 1842. 
Ernſt Zahn, 
Brauerei⸗Beſitzer. 


Meine beiden Gafthäufer, erſteres am Ober⸗ 
Ringe Nr. 11, „zum Kreuz“, mit einer ſehr 
gut eingerichteten Spezerei⸗Handlung, und letz⸗ 
teres am Nieder⸗Ringe Nr. 139, „zur Krone“, 


9 Jahr zu verpachten. Reflektirende habe 
ſich portofrei an mich zu wenden. 8 

Patſchkau, den 10. Okt. 1842. 

Fr. Gerſteuberg. 

Ein Kandidat der Theologie, evangel. Reli: 
gion, der bereits ſeine Examina gemacht, und 
mehrere Jahre als Hauslehrer fungirt hat, 
auch in der franzöſiſchen Sprache und Muſik⸗ 
unterricht zu ertheilen fähig iſt, ſucht, da er 
gegenwärtig Familienverhältniſſe wegen außer 
Kondition iſt, eine anderweitige Anſtellung und 
kann dieſelbe ſogleich antreten. Das Nähere 


Bekanntmachung. 

Der Färber Fiſcher zu Bärsdorf beabſich⸗ 
tigt die bereits vorhandene Mangel, und die 
ihm nur zum eigenen Gebrauch nachgegebene 
Mehlmühle, in das neu zu errichtende Walk⸗ 
gebäude, ohne daß dadurch der Waſſerlauf ver⸗ 
ändert wird, zu verlegen. 

Es wird dies hiermit öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, und Derjenige, welcher dagegen ein 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeint, aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen präkluſi⸗ 
viſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigenfalls hier⸗ 
auf weiter keine Rückſicht genommen werden 
wird. Waldenburg, den 15. Okt. 1842. 

Der Königliche Landrath. 
Graf Zieten. 
Mühlen⸗Anulage. 

Der Kaufmann Johann Joſeph Schu⸗ 
mann und die Kaufmann Carl Siegis⸗ 
mund Hilbertſchen Erben zu Langenbielau, 
beabſichtigen auf einem, dem Erſteren eigen⸗ 
thümlich zugehörigen, in der Gemeinde, neuen 
Antheil, daſelbſt belegenen Grundſtück, eine 
dreigängige Windmühle, zur Mehlbereitung 
gegen Entgeld und zum Handel, zu erbauen. 

Diejenigen, welche gegen dieſes unternehmen 
Einwendungen zu haben glauben ſollten, wer⸗ 


den daher auf Grund des Edikts vom 28ten 


iſt zu erfahren bei dem Kaufmann C. F. An⸗ 
= a Breslau, wohnhaft Mäntlerſtraße 
r. 6. 
nnen 
n . R 
Den Herren Inftrumentenmadhern em⸗ 2% 
pfehle ich mein durch direkte Beziehun⸗ 
hi gen aus den vorzüglichſten Fabriken, 
auf das Beſte aſſorte Lager aller Leder: 
* gaktungen, als Hammerkopfleder, Schna⸗ 
x belleder ꝛc., fo. wie auch den Herren 
3 Sattler⸗, Riemer⸗, Handſchuhmacher⸗, 
Schuhmacher: und Buchbinder⸗Meiſtern % 
alle Sorten Leder von beſter Qualität 
zur gefälligen Beachtung: 0 
* P. Henry, 2 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. . 


© 
Oktor. 1810 aufgefordert, ſolche innerhalb en nee 
8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, hier Pecco Thee mit weißen Spitzen, a Pfund 
zu verlautbaren, widrigenfalls hoͤheren Orts 2 Rthl,, 


Pecco⸗Thee ohne weiße Spitzen, à Pfund 
15% Rthl., ; 
Perl⸗Thee, A Pfund 1%, Rthl., 
Grüner Thee, a Pfund / Rthl., 
im Ganzen billiger, in >“ 
der Spezerei⸗ u. Weinhandlung, Kupfer⸗ 

ſchmiedeſtraße und Altbüſſerſtraßen⸗ 
Ecke im Feigendaum. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: 
C. Sabiſch, Reuſcheſtraße Nr. 60. 


10000 Schock Birkenpflanzen, 
1000 „ Erlenpflanzen, 5 
100 „ Schilf⸗ und Rohrſchoben, 
1000 Stück wilde Kaſtanienſtämmchen, 
1000 „ gutgemachte Aepſelſtämmchen, 
20 effel Kneerich oder Ackerſpergel, 
100 Fele Birkenſaamen, 
find. zu verkaufen beim 
Dominium Bruftave, 


Stonsdorfer Doppelbier, 


die dies fällige landespolizeiliche Conceſſion nach⸗ 
geſucht werden wird. 
Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 
den 30. Septbr. 1842. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 
re re 
Der Halbbauer Nikolai Schuſter und 
deſſen Schwiegerſohn Franz Malek zu Wen⸗ 
gern beabſichtigen auf ihrem Grundſtücke eine 
Bockwindmühle zum Vermahlen von Getreide 
aufzubauen. a 
Dieſes Vorhaben 92005 ich nach Vorſchrift 
§ 6 des Ediktes vom 28. Oktober 1810 hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf: 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
mit dem Bebeuten, daß auf ſpätere Reklamg⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, am 14. Oktober 1842. 
Der Königliche Landrath 


Haugwig. die Flaſche 2 Sgr., iſt zu haben bei 
Bücher⸗Auktion. Adolph Woywode, 
ur Beendigung der Auktion der zum Nach⸗ Nikolaiſtraße, in der gelben Marie. 
laſſe des Leihbibllothekae Schimmel gehört — — 


en B ũ che r 
eht Termin auf den 23ten d. M., Vormit⸗ 
tags 9 uhr und Nachmittags 2 Uhr, im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, an. 
Breslau, den 17. Oktober 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Schnell⸗Oefen, 
mit / Quart Brenn⸗Spiritus ein ziemlich 
großes Zimmer zu erwärmen, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Friſche Glätzer Butter 


is Auktions⸗Anzeige. 2 e 4 — 
Mittwoch den. 26. Oktober 842, Vormit⸗ empfing a eee 
3 en, 0 W. 
tags um 9. uhr, ſollen im hieſigen herzogli Schmiedebrücke Nr. 7 


chen Auktions⸗Lokale mehrere zur Major von . 25, zur Weintraube. 
Feine Kattun⸗Reſte 


Oſieskiſchen Concursmaſſe gehörige Silber⸗ 
ſachen, eine goldene Uhr, Pettſchaft 2c, öffent: 

zu Puppen⸗Kleidern werden äußerſt billig vers 
kauft, 


lich verſteigert werden. 
Oels, den 19. Okt. 1842. 
Graupenſtraße Nr. 12, par terre. 
Ein ſchlagender Sproſſer und ſchöne Ka⸗ 


erzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſtenthums⸗ 

a Gerichts Auktionen hn 
En X ement⸗Geſu narienvögel find zu verkaufen, Garten⸗Straße 

Ein Ale 85 der uch, Nr. 1, vor dem Schweidnitzer Thore. 

der bedeutendſten Eichorien Fabriken Magde⸗ 8 
itionirt, in derſelben die vorkom⸗ P ſch⸗ 

menden Geſchafte leitet, und das Fabrik- er. Duͤſſeldorfer un 
fe e, e ere Eſſen 
Se > e Herren Fabrik: 2 ächtem Jamaika⸗Rum und Arak, mit 
Bester werden höflichſt erſucht, Ihre werthen ire Apfelſinen und Citronen, empfing 
Adreſſen unter der Adreſſe Herrn N. Strien, Flaschen d offerirt in ganzen und halben 
in Magdeburg, gefälligſt einſenden zu laſſen. 
Breslau, im Bllober 1842. 


Carl Straka, 


ee 39, der &. Want gegenüber, 
Friſches Rothwild, 

das Pfund vom Rücken und Keule 3 Sgr., 

Kochfteiſch 1. Sgr., empfehlt: 

95110 Wildprethändlerin, 

King Rr. 20, im golbenen, Becher 


Geſundheitsſohlen, 
in Stiefeln und Schuhe zu legen, auf einer 
Seite lackirt, ſo daß die Füße ſtets warm und 
trocken bleiben und nicht naß werden, em⸗ 
pfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Ze für die Breslauer 
0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Ch 
Gueluswe Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


Zeitung 


vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis 


1870 


5 10 uh . 
in dem Schanklokale des gegenwärtigen Braue⸗ 


bin ich willens zu verkaufen, oder auf 6 bis 


in Verbindu 1b ing 
ronik allein koſtet 20 Sgr. Nu t 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehr ten Intereſſenten für die Chro 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Plate, 
Altbüßer⸗ und Meſſerſtraßen⸗Ecke Rr. 42, 


eine Spezerei⸗, Farbe⸗Waaren⸗ und 
Tabak⸗ Handlung 


unter der Firma: 


Robert Stange 


errichtet und bereits eröffnet habe. — Indem ich mein Etabliſſement der gütigen Beachtun 
eines 10 Publikums beſtens empfehle, erlaube ich mir, die Verſicherung hinzuzu 
gen, bei Lieferung der beſten Waare ſtets die zeitgemäß billigſten Preiſe zu ſtellen. 


Breslau, den 20. Oktober 1842. 
re 8 Robert Stange. 
rachtgüter nach Oppeln werden jede ſa. Myslowitz, Heilborn a. Ratibor, Ftiedlän⸗ 
Miktwoch regelmäßig befördert. Das Nähere der aus Kempen. — Königs⸗Krone: Hr. 
iſt zu erfahren beim Hrn. Kretſchmer Pfeif⸗ Kaufm. Engel aus Reichenbach. — Gelber 
fer im Kynaſt, Albrechtsſtraße. aus — Keen . 
Auf dem Dom. Gr. Wilkau bei Nimptſch. Erhardt a. 1 ich a. au. Hk. 
ſtehen zwei vier⸗ und fünfjährige, hellbraune, e — An — — Rau’ 
fehlerfreie, eingefahrene Kutſchenpferde; des- tenkranz: Hr. Gtsb. Marr a. e 
gleichen ein faſt neuer, vierfisiger Schlitten Amtsrath Geisler a. Dziewentline. Hr. Apo⸗ 
nebſt Glockenſpiel zum Verkauf. inter Leporin — ee eee 
„einn gefäicter Gärtner und in DAL feen. Hr Sten Auen Gutfhling a. Pie 


1 i jeſch⸗ 
lateurgehilfe ſuchen ein anderweitiges Une ug. Keith * 26 . ter 
terkommen. Das Nähere Schmiedebrücke mann a. Fürſtenau. 

Nr. 51, bei Perſitzky. Privat⸗Logis: Breiteſtraße 4/5; Hr. 
Ein anſtändiges Mädchen, welches geübt im Gymnaſiallehrer Küntzel a. Brieg. — Breite 
Blumenzeichnen und Tuſchen iſt, wünſcht darin ſtraße 19: Hr. Architekt Bundesmann a. Gör⸗ 
Unterricht zu ertheilen. Darauf gütigſt Re Lig. — Mäntlergaffe 2: Hr. Dr. Gottwald 
flektirende erfahren das Nähere Herrenſtraße a. Steinau a. O. — Albrechtsſtraße 17: Hr. 
Nr. 20, im Comtoir. Gymnaſiallehrer Dr. Kämmerer a. Oels. 1 
Waſch⸗ und Kripp⸗ Anzeige, Hr. Gutsb. v. Tſchirski aus 
Matthias⸗Straße Nr. 64 im zweiten Stock 
werden Mousseline de laine-Kleider und alle 
Arten Kragen, Vorhemdchen und Streifen vor⸗ 
züglich gewaſchen und gekrippt. 


Ritterplatz 8: 
g Kobelau. 


e e Eee 
Wechsel- & Geld- Cours. 

‚da — — Breslau, den 20. Oe tbr. 1842. 
1842er Schotten⸗Heringe 


(Banffer Fullbrand) Wechsel- Course. 
empfing und empfiehlt in hier gut gehöhten Amsterdam in Cour. 
Tonnen billigſt: Hamburg in Banco 
: Johann Müller, am Neumarkt, Dito 

Eine Tiſchlerwerkſtätte und zwei große Kel⸗ London für 1 Pf. St. 
ler ſind zu Term. Weihnachten zu vermiethen. | Leipzig in Pr. Cour. 
Das Nähere Eliſabethſtraße Nr. 5, im Tuch⸗ Dito 
gewölbe. Fr Augsburg 2.20... | 


Wien 
Angekommene Fremde. 

Den 19. Oktober. Goldene Gans: Fr. 
8 v. n 8200 Zus PAR 
Gutsb. v. Humboldt a. Friedrichseck. au 
Kollegien Aſſeſſor v. Wolff aus Petersburg. Geld- Course. 

r. Kommerzienrath Hirſchberg aus Berlin. Holänd: Rand akaten - + 
85 Bar. v. Hahn a. Wien. Hr. Kreis⸗Ju⸗ Kalserl. Dukaten 

izrath v. Eickſtädt a. Stowickau. — Weiße Friedrichsd’or 
Adler: HH. Gutsb. v. Frydryck a. Großh. Louisd'or 
Poſen, Bar. v. Quernheim a. Esdorf. HH. Polnisch Courant 
Kaufl- Olep a. Köln, Frank a. Ratibor. Hr. | Polnisch Papier- Geld 
Oekonom Mittnacht a. Schlawentzitz. — Drei Wiener Einlös:- Scheine 
Berge: Hr. Gutsb. Ritter v. Skrynski aus 
Galizien. Fr. Majorin Reich a. Deutſch⸗Jä⸗ 
gel. Hr. Partikulier Wilde a. Glogau. Hr. 
Gutsb. Maurer aus Peterwitz. — Blaue Staats-Schuldsch., convert. 
Hirſch: Hr. Gutsb. v. Gellhorn a. Schmell⸗ Seendl.-Pr.- Scheine à B60 R. 
wit. Hr. Partikulier ». Pertoy a. Nimptſch. Brestauer Stadt-Obligat, „ |3 
Hr. Pfatrer Ninke a. agen ‚Beamten: | Dito Gerechligkäits- dite, 
frau Nawrocka aus Warſchau. — Hotel de Geossherz, Pos. Plandbr. 4 
Silefie: Fr. Majorin v. Köppen a. Brieg. Schtek. Pfändbr. v. I000R. 
Hr. Hauptm. Gerwien a. Neiſſe. Hr. Paftor | ano a 500 R. 
Rahn a. Karoſchke. HH. Kaufl. Baron von] dito Lit. B. dito 1000 R. 
Touſſaint aus Erbach, Cohn aus Liegnitz. — dito dito 500 R. 
Deut ſche Haus: Hr. Kaufm. Sprenger a. Eisenbahn Aetlen 0/8. 
Lüttich. Hr. Adminiſtrator Fellenberg aus] voll eingezahlt . .. . 
Schlegel. Hr. Rittmſtr. v. Koſitzki a. Worie⸗ Freiburger Eisenhalın-Act, 
nen. — Weiße Storch; HH. Kaufl. Gold⸗ 


f “ voll eingezahlt — 
berger a. Leobſchütz, Bruck a. Nikolaj, Bruck Discbnto 


„ 
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Be are WE 


Far. une 
a ae ee 


Eflecten - Course, 


— 
“ 


KEIN SI 


PERETATFE 93 


Univerfitäts-Steruwarte, 


Thermometer 
— — 


feuchtes 
niedriger. 


s 6 uhr. 27“ 3,10 oO 
en 9 Uhr. 3,60 u 275 nan 
aa arm 128 W. 290 ** 2 5 
Nachmitt. 3 Uhr. 4,40 W 209 überwölkt 11 
Abends 9 uhr. 25 35 fene 


N Weizen, 
Stab t. | Datum. s Roggen. Gerſte.] Hafen. 
g weißer. gelber. RT 18 
Bom Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf.] Rl. Sg. A. 
Goldberg . 8. Okibr.] 2 8 — 1 5 — 1 13 — 1 — —— 24 — 
Biegnig . 14. I — 1 1 26 4113 HI 6 Hz 
Getreide⸗Preiſe. Beeslau, den 20. Oktober. 5 
> Höchſter. Mittler. 95 Niedrigſt er. „ 
Welzen: 1 Nl. 25 Sgr. — Pf. 1 Kl. 23 Ser. 6 Pf. 1 Kl. 22 Sge. — Pr 
oggen: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 12 Ser. 6 pf. 1 K. 11 See. . 
teste: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 1 Nl. 2 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 1 Sor. — 


W. 26 Sgr. 6 Ff. — Al. 26 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Bl. 27 Sgr. — Pf. — 2 
en Orte 1 Thür. 


3 mit ihrem Beiblatte „Die Lefifhe Chronik”, iſt am 9 
Au . 5 1g fi ) mit der — „ be 
swärts koſtet die Wresfauer Beitung n Verbind 1 f 11 


1 


— 


